Oplata_pocztowa uiszczona_ryczaltem 
Einzelnummer 15 Grolchen 


Zentralorgan der Deuiſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Die „Lobzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
Nr. 106. an Tagen nach einem Jelertag oder Sonntag mag 
aus und 
lot 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
Einzelnummer 15 Groſchen. 


Mbonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins 
durch die Poſt 
Zloty 7.— fäaͤhrlich Zloty 84.—. 
onntags 25 Groſchen. 


Schrißtleitung und Geſchäftsſtene: 
Lodz, Betrilaner 109 
Tetephon 18690. Poftichesftonto 63.508 


aaa Son 2 Beate 7 Se BASE 


Ende der Abriiitungsperhandlungen? 


Der Eindruck der letzten franzöſiſchen Note. 


London, 19. April. Obgleich der Abrüſtungsauts⸗ 
ſchucßdes Kabinetts die durch die letzte franzöſiſche Note 
geſchaſſene Lage prüfte, wird von amtlicher englischer 
Seite vorläufig noch Stillſchweigen über die engliſche 
Stellungnahme bewahrt. Unterrichtate Streife find jedoch 
der Anſicht, daß die franzöſiſche Note dem bipkometifchen 
Viekumgschistaufch, der feit dem Austritt Dutſchlands 
duns der Abrülſtungs kanſerenz durchgeführt wurde, katſäch⸗ 
lich ein Ende ſetze. 

„Aſſociated Preß“ meint, daß die durch die franzö⸗ 
ſiſche Note entstandene Kluft nicht überbrückt 
werden könne, verlange doch Frankreich eine Wiederauf⸗ 
nahme der Konferenz von demfelben Punkte, an dent fie 
ſeinerzeit nach vergeblichen Verhandlungen abgebrochen 
wurde, während Deutſchland erklärt, daß es nur nach 
einer Löſung der Abrüſtungsfrage zum Völkerbund zu 
Tückkehre. Trotzdem beſtehe auch nach der franzöſiſchen 
Note noch die Hoffnung, daß eine Vereinbarung auf der 
Grundlage der Abrüſtungsbedingungen erreicht werden 
Im. Die engliſchen Miniſter prüfen mit größter Sorg⸗ 

falt die Ausſicht für eine Wiederaufnahme der Konferenz, 
um ingendeine Möglichkeit für den Abſchluß einer Ab⸗ 
külſtungsvereinberrung herauzufinden. 

Unter der Ueberſchrift „Ein Zuſammenbruch“ ſagt 
„Times“ in einem Leitauſſaßz, die franzöſiſche Note [heine 
die diplomatiſchen Verhandlungen über die Abrüstung zu 
beenden. Statt die britſſche Frage zu beantworten, wende 
ſich Barthon „der Tatſache der deulſchen Aufrüſtung“ zu. 
Nach einer kurzen Ueberſicht über die Hauptargumente 
der franzöſiſchen Note gibt die „Times“ eine Inhalts⸗ 
Angabe der deutſchen Denkſchrift. „Times“ ſchließt: 

t undenkbar, daß eine Konvention von Deu 
md angenommen wird, die ihm nicht 

ß von Aufrüſtung gewährt. ieſer Punkt iſt im 
0 fe Hi ieniſchen Regierung 
Usdrücklich anerkannt worden. Er iſt kein Beweis, daß 
Beutichland über das vernünftige Maß hinausgeht, mas 
Anh den Unterſchied bezeichnet wird, den der Konven⸗ 
ſensentwurf zwiſchen Verteidigungs⸗ und Angriffswaffen 

cht. Bisher iſt kein Beweis erbracht. Das beſte Mit⸗ 
um die deutſche Aufrüſtung einzuschränken, iſt zwei⸗ 
[08 ein Syſtem der Unterſuchung, und dieſes kann nur 
ich Abſchluß einer Konvention eingerichtet werden. 
9 lange wie Deutſchland nichts weiter tut, als in feinen 
enen Fall d echt jeder Nation zu vertreten, Für 
eigene Verteidigung zu ſorgen, dilrfte die engliſche öf⸗ 
liche Meinung kaum ſehr beunruhigt über ein deul⸗ 
es Aufrüſten werden. Es wünde eine ganz andere 
ſche ſein, wenn es ſich zeigen ſollte, daß Deutschland ſich 
all den ſchweren Angriffswaffen verfieht, wie großen 
us und Bombenflugzeugen, die andere Länder ab⸗ 
fen wollten. 


ute, bemerkt aber, fo. lange keine Vereinbarung ge⸗ 
Uffen ſei, bleibe Deutſchland durch den Verſailler Ver» 
g gebunden. Die Abrüſtung und die Ab⸗ 
Uſtungs konferenz ſeien kot. Die Welt der 
art ſei nicht veif für den Verzicht auf Waffen. 
8 Deutſchland des Herrn Hitler ſei ein genügender 
is für dieſe Auffaſſung. Wir ſejen wieder in ber» 
ben Lage wie von 1912 bis 1914 und müßten eine 
ſiederholung der damaligen Irrkümer vermeiden, wenn 
ir die Kataſtrophe vermeiden wollten. 
Der biplomatiſche Mitarbeiter der „News Chro⸗ 
le" führt aus, die franzöſiſche Denkſchrift habe wenig⸗ 
s den Vorzug der Deutlichkeit. 


Jupart fühlt ſich nicht gebunden. 
Tokio, 19. April. Die japaniſche Preffe bringt 
igsweiſe die franzöſtſche Note und erklärt, He füge 


der Abrüſtung einen neuen ſchweren Schlag zu. Die ſa⸗ 
paniſche Regierung habe leine große Hoffnung gehegt, 
daß die Abrüſtungsfrage den toten Punkt verlaſſen werde. 
Frankreich gebe nunmehr offen zu, daß ihm an der Abs 
rüſtung ſehr wenig liege. Der ganze Fragenkomplex 
nehme nunmehr theoretiſchen Charakter an. Die Praxis 
werde auf ein neues Rüſten in der ganzen Welt hinaus⸗ 
laufen. 

e Sprecher im japaniſchen auswärtigen Amt be⸗ 
tont, Japan ſei in keiner Weiſe gebunden und werde alle 
Maßnahmen zum Schutz der Nation treffen. 


In Rußland. 

Reval, 19. April. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
hat die franzöſiſche Note in Moskauer polikiſchen Kreiſen 
großes Aufſehen erregt. Man erklärt hier, daß die Note 
der letzte Vorſtoß gegen die Beratungen über die Ab⸗ 
rüſtung ſein wird. Die Abrüftungsverhandlungen in Genf 
haben jetzt ihren Wert verloren, da bei der Haltung 
Frankreichs nicht daran zu denken iſt, daß den Verhand⸗ 
lungen irgendwelche Ergebniſſe beſchert werden. 


Frankreichs vier Möglichteiten. 


Paris, 19. April. Die franzöſſſche Morgenpreſſe 
bringt einen einheitlichen Kommentar zur franzöſiſchen 
Note, der die Auffaſſung der amtlichen Stellen wieder⸗ 
geben dürfte. Es böten ſich, ſo heißt es in dem Kommen⸗ 
tar, vier Möglichleiten: 

1. Eine allgemeine Abrüſtung, wie fie das anfäng⸗ 
liche Ziel der Abrüſtungskonſerenz war. Dieſes Ziel habe 
die von Deutſchland unter Mißachtung der Verträge vor⸗ 
genommene Aufrüſtung unerreichbar geſtaltet. 

2. Eine Herabſetzung der Effektivbeſtände und der 
Materialien der durch die Verträge nicht entwaffneten 
Mächte, verbunden mit einer Erhöhung der Effektiv⸗ 
beſtände und des Materials, das Deutſchland gugeſtanden 
worden war. Dieſen Vorſchlag, der im engliſchen Plan 
vom 29. Januar enthalten war, habe Frankreich am 17. 


März zurückgewieſen. 
3. Frankreich würde eine tellweiſe Aufrüſtung 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime- 
tergeile 15 Groſchen, im Tezt die breigefpaltene 
Millimeterzeile 30 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
35 Mrozent Rabatt. Vereinsnoſtzen und Ankündigungen im Text für 
die Drudzeile 1.— 


12. Jahrg. 


org; falls er Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Juſchlag. 


Deukſchlands annehmen. 
reich keine Herabſetzung der Rüſtungen verlangen. 
ſei der Inhalt der italieniſchen Denkſchrift geweſen. 

4. Frankreich lehnte eine Legaliſierung ber. gehein 
men Aufrüſtung Deutſchlands ab; das ſei der Inhalt der 
vorgeſtrigen franzöſiſchen Note. 

Die Note beſchränke ſich angeſichts der durch den 
öſſentlich eingeſtandenen Aufrüſtungswillen 
Deutſchlands die geſchaffene unangenehme Lage 
darauf, die Abrüſtungsausſprache aus dem Gebiete der 
zweiſeitigen Verhandlungen herauszunehmen und auf das 
normale Gebiet der Abrüſtungskonſerenz und des Völler⸗ 
bundes zurückzuführen. Infolge der Art des deutſchen 
Vorgehens könne jetzt nur auf dieſe Weiſe eine Löſung des 
Abrüſtungsproblems geſucht werden, die Frankreich vor 
allem wünſche. In dieſer Hinſicht behalte alſo die Rück ⸗ 
lehr Deulſchlands nach Genf ihre volle Bedeutung und 
würde der Beweis des guten Glaubens und des guten 
Willens der leitenden Männer in Deutschland fein. Dies 
ſen Standpunkt werde der franzöſiſche Außenminiſter Bar⸗ 
thou vor dem Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz am 
24. Mai vertreten, wenn er zuſammenberuſen werde. Die 
franzöſiſche Note bringe den Staaten der Kleinen 
Entente eine ſichere Stärkung. Außerdem werde fie 
in Warſchau nachdrücklich gebilligt 


Großer diplomatſſcher Betrieb bei Barihon 


Paris, 19. April. Außenminiſter Barthon 
empfing am Donnerstag den italieniſchen Botſchaſter in 
Paris. Obgleich über den Gegenſtand der Unterredung 
nichts verlautbar geworden ift, nimmt man an, daß der 
italieniſche Botſchafter ergänzende Aufklärungen über die 
endgültige Haltung der franzöſiſchen Regierung in der 
Rüſtungsfrage forderte. Der griechiſche Geſandte Poli⸗ 
tis, der lettiſche Geſandte Coelens ſowie der außerordent⸗ 
liche Geſandte des amerilaniſchen Staatspräſidenten Roo⸗ 
ſevelt, Child, wurden ebenfalls von Barthou empfangen. 

Paris, 19. April. Unter dem Vorſitz des Präſi⸗ 
denten der Republik fand Donnerstag vormittag ein Mi⸗ 
niſterrat ſtatt. Außenminiſter Barthou berichtete über 
die außenpolitiſche Lage. Dann brachte der Miniſter jür 
öffentliche Arbeiten, Flandin, ſeinen Bericht über die Re⸗ 
organiſation des franzöſiſchen Eiſenbahnweſens zum Ab⸗ 
ſchluß. 

Der nächſte Minifterrat findet Dienstag kommender 
Woche ſtatt. 


Man werde aber von Frank⸗ 
Das 


Amerila über Japans China⸗Pläne beunruhigt 


Man bofft, dab es ein Verſuchsballon ix. 


Waſhington, 19. April. Die Meldungen aus 
Tokio über eine angeblich bevorſtehende Verkündung einer 
japaniſchen Oberherrſchaft über ganz China haben in 
Waſhington ſtarle Beunruhigung erregt, ba die Anbah⸗ 
nung eines beſſeren Verhältniſſes zwiſchen Japan und 
den Vereinigten Staaten, die kürzlich durch Hull und Hi⸗ 
rota eingeleitet wurde, dadurch ernſllich rt werden 
müſſe. Ein derartiger Schritt Japans würde ſowohl den 
Pazifik⸗Vertrag wie den Grundſaß der „offenen Tür“ ver⸗ 
letzen. Auch die japaniſche Erklärung wonach Japan das 
Recht haben foll, über die Zuläſſigleit der Hergabe frem⸗ 
der Anleihen an China oder den Verlauf amerilaniſcher 
Flugzeuge dorthin zu entſcheiden, würde in den Bereinig⸗ 
ten Staaten als unerträgliche Anmaßung aufgefaßt und 
wahrſcheinlich ſcharf zurückgewieſen werden. Weder die 


Frage ber Anerkennung Manſchukuos noch die Frage 


einer künftigen Regelung der Seerüſtungen Japans, Eng⸗ 
lands und der Vereinigten Staaten würden dadurch ge⸗ 
fördert werden. In amerilaniſchen politi Kreiſen 
neigt man im übrigen der Auffaſſung zu, daß die Preſſe⸗ 
meldungen über die japaniſche Forderung einen Verſuchs⸗ 
ballon darſtellen, den man hier als weder geſchickt noch 
ſinnvoll bezeichnet. 


Bulgariſcher Mimiſterpräſtdent in Berlin. 
Berlin, 19. April. Heute früh iſt aus London 
kommend der bulgariſche Minifteupräftdent und Außen⸗ 
miniſter Muſchanoff im Berlin einmetroifen. Bu feiner 


Begrüßung hatten ſich Vertreter des Auswärtigen Anteb 
und ber bulgariſche Geſandte in Berlin mit feinen Beam ⸗ 
ten einge] 

Minifterp: Muſchanow wurde vom Reichs⸗ 
kanzler Wolf Hitler in Anweſenheit des Reichsminiſters 
des Auswärtigen von Neurath empfangen und hatte ſo⸗ 
dann Beſprechungen mit dem Reichswirtſchaftsminiſter 
dem Reichs miniſter für Volksaufklärung und Propaganda, 
dem Reichsminiſter für Luftfahrt und preußiſchen Mint 
ſterprüftdenten General Göring ſowie mit bem Reichs 
miniſter bes Auswärtigen 


Kundgebung vor dem Pariſer Nathaus 
verboten. 

Paris, 10. April. Die von ben Sozialiſten und 
Kommmniſten für Freitag nachmittag vor dem Pariſer 
Rathaus geplante Straßenkundgebung iſt vom Polizer⸗ 
präfekten im Einvernehmen mit dem Innenminiſter aus 
drücklich verboten worden. 


155 Poftbenimten werden nemafzregelt. 
Paris, 19. April. Wie der Poſtminiſter im Mi⸗ 
ulſterrat mitteilte, ſollen 155 Poſtbeamte wegen Teils 
nahme am letzten Demonſtrationsſtreik gemaßregelt wer⸗ 
den. Vorgeſehen ſind Enklaſſungen, Strafverſetzungen 
und Geldbußen. 


Ar. 10 
Geſtern beschlagnahmt. 


Die Lodzer Starojtei hat die geſtrige „Lodzer Bolks⸗ 
zettung“ wegen der Meldung über Mißbräuche des Selbſt⸗ 
verwaltungsinſpektors in Brzeziny beſchlagnahmt. Durch 
unſere Meldung ſollen Tatſachen aus der Vorunterſuchung 
vorzeitig veröffentlicht worden ſein. 


Der Prozeß gegen die rumäniſchen 
Verſchwörer. 


Die Gerſüchte um Fram Lupes tu. 


Vor dem Kriegsgericht in Bulareſt beginnt heute der 
Prozeß gegen die acht Offiziere und die fünf Zivilperſo⸗ 
nen, die beſchuldigt werden, unter der Führung des Ober⸗ 
leutnants Viktor Precup, eins Freundes des Königs Ku⸗ 
rol während deſſen Verbannung, einen Anſchlag ge 
den König, die Regierung und die politiſchen Parteien 
vorbereitet zu haben. Die Anklageſchrift, die 40 Seiten 
un, faßt, ſtellt feſt, daß die Beſchuldigten eine Verſchwö⸗ 
rung unternommen hätten mit dem Ziel der Errichtung 
einer Diktatur unter der Führung Precups, und daß fie 
ſich hierbei gewalttätiger Mittel bedienen wollten. Die 
Verſchwörung ſei einen Tag vor dem Losſchlagen aufge⸗ 
deckt worden, und es ſei daher möglich geweſen, alle 
Schuldigen feſtzunehmen. 

Ein Kenner der rumäniſchen Verhältniſſe erklärt, es 
bleibe dahingeſtellt, ob Frau Lupescu für die ſenſa⸗ 
tionellen Vorgänge in Bulareſt tatſächlich verantwortlich 
tft oder bloß verantwortlich gemacht werden ſoll. Fran 
Lupescu ſei gar keine Jüdin. Ihr Vater, ein hoher Ge⸗ 
neral der rumäniſchen Armee, ſei ein Vertrauensmann 
König Ferdinands geweſen. Daß die Familie der „Pom⸗ 
pabour“ oder „Lola Montez“ (wie man die Freundin des 
Königs nennt) ehedem Wolf geheißen habe, ſei falſch. Ma⸗ 
dame Lupescu könne einen unanfehlbaren Stammbaum 
aufiveifen. Ihr Vater habe fie in Paris erziehen laſſen. 
Als fie nach Bukareſt zurückkehrte, wurde fie raſch ein 
Stern der Geſellſchaft. Ein hoher Offizier wurde ihr 
Mann. Als junge Frau wurde ſie noch mehr bewundert. 
Sie begeiſterte auch König Carol, dem zuliebe ſie ſich von 
ihrem Mann ſcheiden ließ, ſie folgte dem König in die 
Verbannung. In Paris lebten Carol und Frau Lupesen 
wie Mann und Frau und teilten Leid und Freud. Als 
der König nach Rumänien zurückkehrte, brachte er Frau 
Lupeseu mit. Aus ſeinen intimen Beziehungen zu ihr 
machte er keinen Hehl, aber die immer noch ſehr ſchöne 
Frau fand wenig Sympathien in Bukareſt. Das Schick⸗ 
ſal der geſchiedenen Gemahlin des Königs erregte Mit⸗ 
leid, die kühle Art der Freundin des Königs Antipathie, 
beſonders bei Frauen. 


Kennzeichnend für das Dritte Reich. 
„Mehr Mut, Herr Redakteur!“ 

Die „Pommerſche Tages poſt“ veröffentlicht den 
Wortlaut eines ihr zugegangenen Briefes, in dem fich ein 
Leſer über die gleichgeſchaltete Preſſe beluſtigt. „Sehr 
geehrte Redaktion!“ ſchreibt der Leſer. „Warum bringen 
Sie eigentlich neuerdings nichts über die Hühnerzucht bei 
den Papus? Der Herr Propagandaminſſter hat doch 
ſelbſt gejagt, daß die Preſſe ihre Meinung offen jagen ſoll. 
Alſo mehr Zivilcourage, meine Herren Redakteure! Ihr 
Abonnent 


Eine arſſche Jerufalemftnahe. 
Der gegenwärtig wie nie in die Halme ſchießende 
Byzantinismus im „Dritten Reich“ weihk den Hierarchen 
des neuen Staates auch viele Straßen. So ſollte, wie die 
Baſler „National⸗Zeitung“ berichtet, auch der jährige 
Reſchsjugendfüthrer Baldır von Schirach in Braunſchweig 
zu feiner Straße lommen. Was war natürlicher, daß die 
Jeruſalemſtraße dafür hätte verſchwinden follen. 
Aber die Braunschweiger Bürgerſchaft ſetzt ſich zur Wehr. 
Denn Jeruſalem heißt jene Straße nicht zu Ehren der 
jüdiſchen Hauptſtadt, ſondern des großen Menſchenfreun⸗ 
des Paſtor Jeruſalem, der vor eiwa 50 Jahren in Braun⸗ 
ſchweig wirkte und aus Schottland ſtamme, wo die Fa ⸗ 
milte urſprünglich Weſſel hieß. 


„ Pflichtvergeſſenheit gegen die Raſſe.“ 

Aus Darmſtadt meldet die „Frankſurter Zeitung“: 
Das ſche Staats preſſeamt gibt bekannt: Der 27jäh⸗ 
rige jädiſche Kaufmann Willi Bendorf aus Oberramſtadt 
wurde zum Schuße ſeiner eigenen Perſon am 11. April 
dem Staatsgefängnis zugeführt, weil er mit der 17jährk⸗ 
gen Deutſchen Emma Katharina Kehr aus Oberramſtadt 
geſchlechtlich verkehrt hatte. Der Name der Katharina 
Kehr wird deshalb veröffentlicht, weil fie „dem Begehren 
des Juden“ keinen Widerſtand entgegenſetzte und damit 
We „ Pflichtvergeſſenheit gegen ihre Raſſe“ zum Ausdruck 
machte. 


Halde Milliarde Dollar für Arbeiten. 


Waſhington, 19. April. Präßdent Rooſev 
hat beſchloſſen, eine halbe Milliarde Dollar (2,15 Mi 
den Zloty) dem Bundesamt für öffenkliche Arbeiten 
mächſten Finanzjahr, das am 1. Juni beninmt zur Ver⸗ 
gung zu ellen. 


elt 


Ser Semen — wrefing, den 20 April 1984. 


Neue Propagandaflut in Oeſterreich. 


Die Sozialiſten beſitzen die Sympathie der Bevöſlerung. 


Die ſagialihiſche Propaganda ift nach der Beschlag. 
nuhme e ae. im Oeſterreſch nicht ſchwä · 
cher geworden, ſondern im Gegenteil noch ſtark auge wah 
far. Täglich und nüchtlich klammen neue Flugblätter her⸗ 

werden verteilt und weitergegeben, an bie Zaume und 
an die Häuſer geklebt. Die Agttanttan hat einen derurti⸗ 


der Bev 


Dir Polizei ift der Anſicht, daß in den Tagen vor 
dem 1. Mai ie Agitation nach ſchärfere Formen anneh · 
men wird, um dann am 1. Mai ſelbſt den Höhepunkt zu 
erreichen, 

Das „Deutſche Nachrichtenbüro“ weiß dazu noch Fol 
gendes zu berichten: 

In den Arbeiterbezirlen Wiens macht ſich jetzt eine 
ſteigende ſozialdemokratiſche Propaganda von Mann zu 
Mann bemerkbar. Die Weiſungen der ſozialdemokrak 
ſchen Leitung 1 dahin gehen, die Maßnahmen der Mes 
gierung, insbeſondere die Erſaſſung der Arbeiterichaf: 
durch die Einheitsgewerkſchaft zu fabotieren, die Arbeiter 
vom Beitritt in die Einheitsgewerkſchaft abzuhalten und 
insbeſondere durch das Aufwerfen der Lohnfrage Konflikte 
herbeizuführen. Dieſe Zerſetzungsarbeit ſoll gegenwärtig 
ausſchließlich durch mündliche Propaganda geleiſtet wer⸗ 
den, da hierdurch die Agitatoren am wenigſten in Gefahr 
geraten. In zahlreſchen Sitzungen der ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teifeitung in Brünn ſoll ein bis ins kleinſte ausgearbeite⸗ 
ter Propagandaplan ausgearbeitet und auch eine Liſte der 
für die Propagandaarbeit in Oeſterreich in Frage kom⸗ 
menden Vertrauensmänner angelegt ſein. In den ſozial⸗ 
demokratiſchen Emigrantenkreiſen hofft man, im nächſten 
Winter den entſcheidenden Schlag führen zu könen. Man 
ſoll hierbei die Meinung vertreten, daß die neue Einheiks⸗ 
gewerkſchaft Oeſterreichs nicht imſtande ſein würde, wirk⸗ 
lich günſtige Kolleltioverträge für die Arbeiterſchaft zu 
ſchaffen, daß ferner durch die wirtſchaftlichen Verhäliniſſe 
bedingt neue Lohnkürzungen eintreten werden und da⸗ 
durch die Unzufriedenheit unter der Arbeiterſchaft bis zum 
Winter ſtark zunehmen werde. 


Der Nachſolger Walliſchs 
ſoll zu Tode gefoltert werden. 

Aus den Reihen der oberſteiriſchen Arbeiterſchaft 
geht dem Prager „Sozialdemokrat“ ein dringender Hilfe⸗ 
ruf zu und der Wunſch, auf das furchtbare Schicksal des 
Genoſſen Lackner aufmerkſam zu machen, damit ein 
werwolles Menſchenleben der Rache der Heimwehrchri⸗ 
ſten entriſſen wird. 

Lackner war zuletzt Parteiſekretär in Bruck a. d. Mur, 
welchen Platz er nach dem Abgang des Genoſſen Walliſch 
nach Graz als deſſen Nachfolger einnahm. An den Fe⸗ 
bruarfämpfen war er volllommen unbeteiligt, weil er 
Inapp vorher unter einem Vondand auf ſechs Wochen ins 
Gefängnis geſetzt wurde. Dies geſchah zu dem offenſicht⸗ 
lichen Zwecke, um dieſen unerſchrockenen Vertrauensmann 
der oberſteiriſchen Arbeiterſchaft unſchädlich zu machen. 

Die großen Verluste der Bruker Arbenterſchuft in ben 

Kommpftenen rlihwen teiltweſſe bucher, well fie much 


Gerichlsverhandlung ſtattgefunden hätte, 


Frohnleiten durchſtoßen wollte in der Abſicht, Larkner 
ans dem Gefängnis zu befreien, 

Der Schuft Ruß, der bereits Walliſch während der 
Standgerichtsverhandlung hineingeritten hat, belaſtet 
nun auch Lackner und behauptet, er wiſſe von verborgenen 
Sprengſtoffen. Dieſe Denunziation genügte der Heim: 
wehrjuſtiz, Lackner nach verbüßter Strafe, anſtakt ihn 
freizulaſſen, in das Grazer Landesgericht zu überführen. 
Vor einiger Zeit wurde Lackner, in Ketten ſchwer geſeſſelt, 
nach Bruck zurückgebracht, wo er durch unmenſchliche Miß⸗ 
handlungen und mehrmaliges An⸗die⸗Wand⸗ſtellen zu 
einem Geſtändnis gezwungen werden jollte. Lackner blieb 
ſundhaft 

Sodaum wurde der bereits in der Saft ſchwer mr: 
krankte Mamm fünf Tage lang in den zwei Stockwer! 
tiefen, fenſter loſen und tropfnaſſen Burgkaſernenkel⸗ 
ier in Brut geworſen. 
Wie Lackner nach dieſer Prozedur ausgeſehen haben mag, 
geht daraus hervor, daß jeiner eigenen Fran jeder Beſuch 
verweigert wird. Lackner iſt inzwiſchen, ohne daß eine 
in die berüch⸗ 
tigte Strafanſtalt für Schwerverbrecher in Graz⸗Karlar 
überführt worden. N 
Im ganzen Bruder und Kapfenberger Gebiet Herrfdjt 
bie lleber zeugung vor, daß Lackner auf dieſe Weſſe 
langſam zu Tode gequält werden ſoll, 
damit auch der unerſchrockene Stellvertreter Walliſchs bw 
ſeitigt iſt. Dieſer Fall muß vor der ganzen Welt öffente 
lich angeprangert und der Internationalen Rechtshilfe · 
Kommiſſion in Paris beſonders ans Herz gelegt werden. 

Die Gewährsmänner des „Sozialdemokrat“ ſchließen 
ihren Bericht wie folgt: „Das Ausland möge ſich nicht 
wundern, wenn angeſichts ſolcher Verbrechen die Arbeiter 
der Steiermark zu Herrorkifhen Methoden erzogen wer⸗ 
den. Wenn dem gehenkten Walliſch auch ſein beſter Freund 
und Kampfgenoſſe durch Meuchelmord ins Grab 
gechit wird, dann mögen die Schuldigen um ihr Leben 
zittern! 


37 Schusbündler zu Zuchthausfirafen 
verurteiit. | 


Donfuß rädht ſich. 


8 15 April. Pe Arge Se J 
pr gegen die wegen Hochverrats n ja 
zialdemokratſſchen Shugbindler aus Der an. ſteiriſchen 
Mürztal wurde am Mittwoch das Urteil gefällt. Der 
Haupbangeklagte Josef Famek, Obmann der Ortsgruppe 
Worl der ehem. ſozialdem. Partei, der die Alarmierung 
und Bewaffnung des Thorler Schutzbundes am 12, Fe⸗ 
druar veranſaßt hatte, erhielt 3½ Jahre Zuchthaus, 0 
Angeklagte wurden zu Zuchthausſtrafen von 3 bis ga 
. Jahr verurteilt. 6 Angeklagte wurden freige 


Vorbereitungen der öfterreihiihen | 


Monarchiſten. 


Wien, 20. April. Wie die amtliche Korreſpondenz 
vom Freitag meldet, hat ſich unter dem Vorſitz des Für 
ſten Max Hohenberg ein Ausſchuß gebildet, der nach In⸗ 
krafttreten der neuen öſterreichiſchen Verfaſſung über ale 
Fälle, die das Haus Habsburg betreffen, mit der See, 
chiſchen Regierung verhandeln wird. Max Hohenberg ift 
der Sohn des ermordeten Thronſolgers Franz Ferdinand. 


S r p 


Stuem auf ein ehem. Zentrums blatt. 
Eine unbequeme RNonlurtenz. 


Berlin, 19. April. Vor dem Gebäude des „Nenen 
Mannheimer Volksblattes“, der früheren Zentrums 
zeitung in Mannheim, ſammelte füh in den geftrigen 
Vormittogsſtunden eine erregte an, Be 
das Verſchwinden konſeſſieneller Zei, 
tungen forderte. Im Verlaufe der Anſammlung wur · 
den auch die Scheiben des Verlagsgebäudes eingeworfen, 
jo daß die Polizei einſchveiten mußte und dos Gebäude 
polizeilich geſchloſſen wurde. 

Das Manußeimer nationalſozialiſtiſche Organ, das 
„Mannheimer Halenkreuzbanner“, berichtet unter der 
Ueberſchrift „Erregte Menſchenmenge ſtürmt das „Neue 
Mannheimer Volksblatt“ über die Vorgänge: 

Das „Hakenkreuzbanner“ hat in einer längeren Abe 


handlung gegen die unſtatthaften Werbemethoden des. 


Neuen Mannheimer Volksblattes“ ſich gewandt. Dieſe 
Stellungnahme rief unter der Mannheimer Bevölkerung 
große Erregung und Beunruhigung hervor. Dieſe zeig⸗ 
tert ſich in ſpontaner Weiſe vor dem Gebäude des „Neuen 
Mannheimer Volksblattes“, vor dem ſich eine große Men- 
ſchenmenge zu einer demonſtrativen Mißſallenskundge⸗ 
dung einfand und eine überaus bedrohliche Haltung ein⸗ 
nahm. Die Auslagenſcheiben wurden zertrümmert und 
die Zeitungen heraltsgeriſſen. Vier Mitglieder des Ver⸗ 
fages und der Rebaltion wurden aus dem Zeitungs 


gebäude herausgeholt und zum Schuhe der eigenen Per⸗ 
fon auf die Wache geführk, begleitet von geharniſchten 
Schimpfworten des erregten Pußlitums. Wie wir noch 
erfahren, hat bas „Neue Mannheimer Volfsbſatt“ fein 
Erſche inen emgefelkt, 


— 


Bennzöhibe Dreiie lebt bon Subfibien. | 


Paris, 19. April. Vor dem parlamentariichen 
Unterſuchungsausſchuiß im Sachen Stawiſtys erklärte am 
Mittwoch der geweſene Miniftenpräfibent Dalabier, er 
habe nicht im einzelnen gewußt, daß die Zeitung „On Bor 
lonte“ außer der finanziellen Unterſtützung des Innen 
und des Außemmniniſteriums durch Stawiſth finanziert 
worden fel. 

Auf eine Frage eines Kommiſſtonsmitgliedes ant⸗ 
wortete Daladier, ſeine Unkenntnis ſei nicht abſonderlich, 
denn vier Fünftel der franzöſiſchen Preſſe erhielten Unter⸗ 
ſtützungen und Zuſchläge von öffentlichen Stellen. Bei) 
dem gegenwärtigen Stande der franzöſiſchen Preſſe fet die 
Zahl der Zeitungen, die vom Verlauf, vom Abonnenten⸗ 
geſchäft und den Inſeralen lebten, außerordentlich gering. 
Wenn man eine Unkerſuchung über bie Exiſtenzmittel der 
franzöſiſchen Zeitungen anstellen wollte. jo wäre bas eine 
ungeheure Htbeit. \ 


Beiblott zur Nr. 106 


Tagesnenigleiten. 


Keine Richter in den Wahllommifſionen. 

Eine Anordnung des Zuftizminifteriumd. — Die Haupt⸗ 

wahlkommiſſian und vier Bezirkswahlkommiſſionen in 
Lodz betomplettiert. 


Das Lodzer Preſſebüro „Wap“ will erfahren haben, 
dab auf Grund einer Anordnung des Juſtizminiſteriums 
Richter nicht in den Wahlkommiſſionen bei den bevor⸗ 
ſtehenden Stadtratwahlen ſein können. Da auch in Lodz 
mehrere Richter für die Wahlkommiſſionen beſtimmt wor⸗ 
den find (u. a. iſt Richter Moſtwa Vorsitzender der Haupt⸗ 
wahlkonrmiſſion), wurde für geſtern eine Sitzung des Ver⸗ 
waltungskollegiums des Lodzer Bezirksgerichts einberu- 
ſen, die ausſchließlich der Frage der Zurückziehung der 
Richter aus den Wahlarbeiten gewidmet war. Nach ein⸗ 
stündiger Betatung richtete der Vorſitzende der Haupt⸗ 
wahlkommiſſton Richter Moſkwa an den Lodzer Wojewo⸗ 
ben ein Schreiben, in dem er mitteilte, daß auf Grund 
eines Beſchluſſes des Verwaltungskollegiums des Lodzer 
Bezirksgerichts vom 19. April alle Richter aus den Ar⸗ 
beiten der Wahlkommiſſtonen zurückgezogen würden, die 
gleichzeitig ihre Verzichtleiſtung überſenden. 

Dadurch wurden in Lodz neben der Hauptwaßlkom⸗ 
miſſion auch vier Bezirkswahltommiſſionen dekomplettiert. 
Es entsteht nun die rechtliche Frage, ob angeſichts deſſen 
nicht eine Verſchiebung des Wahltermins vorgenommen 
werden muß, da nach dem Geſetz vom Tage der Ernen⸗ 
nung der Hauptwahlkommiſſion an bis zur Wahl ein 
Zeitraum von 40 Tagen verstreichen muß. 

Durch die Verordnung des Juſtizminiſteriums wer⸗ 
den auch andere Städte, und zwar Petrikau, Kaliſch und 
Tomaſchow betroffen, wo Richter Vorſitzende der Wahl⸗ 
kommiſſtonen find. 


Lolale für bie Wahlkummiſſtonen. 

Wie wir erfahren, iſt die Lodzer Stadtverwaltung 
gar Anweiſung von Lokalen für die Revier⸗ und Bezirls⸗ 
wahlkommiffionen geſchritten. Die meiſten Lokale der 
Waßlkommiſſionen werden in Schulräumen untergebracht 
ſein. Auch die Grenzen der Wahlbezirke find feſtgeſett 
wordenz fie werden ſich ſtrikt an die Straßermnitte halten. 


Wpettere Einſtellung von Saſſonarbeitern. 

Wie wir erfahren, hat die Lobzer Stadtverwaltung 
bisher 1500 Saiſonarbeiter engagiert. Morgen, Sonn⸗ 
abend, und am kommenden Montag werden weitere Sai⸗ 
ſonarbeiter angenommen. Bemerkt ſei, daß die Saiſon⸗ 
arbeiter auch beim Bau des Viadult in der Tramwajowa⸗ 

und Wyſokaſtraße beſchäftigt werden ſollen, wo die Ar 
beiten in der nächſten Woche beginnen ſollen. (p) 
Am Montag Begin der Straßpenbeleuchtungscrrbeiten. 
Von der Lodzer Stadtverwaltung wird uns mitge- 
teilt, daß am kommenden Montag die Arbeiten an der 
Inſtallierung elektriſcher und Gaslampen in den Straßen 
beginnen, die bisher noch keine Beleuchtung befiken. Es 
ſollen insgeſamt Straßen auf einer Strecke von 5 Kilo⸗ 
een beleuchtet werden. Außerdem werden Straßen, 
bie bisher nur ſchwache Gasbeleuchtung beſitzen, neue 
geuchtkörper erhalten, die mehr Licht bieten als die bis⸗ 
berigen. (y) 

‚Bor den Wahlen in die Lodzer Handwerlerlummer. 
Wie wir erfahren, wird im den nächsten Tagen im 
Untsblatt der Lodzer Wojewodſchaft eine Bekannt ⸗ 
wachung des Regierungskommiſſars Wojewodzki über die 


der FIrühlingsrauſch. 


Die A tt“. — Die ber 


Die Sonne ftrahlt, das Thermometer klettert in die 
Mi die Fenſter werden aufgeriffen, die Oefen nur noch 
klten geheizt. Die Luft hat den erregenden Geruch des 
Frühlings, der der Welt ein anderes Geſicht gibt. Der 
Menſch ſehnt ſich nach Erde, nach Bewegung im Freien, 
ber Wimer ift wie eine ſchwere, harte Laſt, die abgewor⸗ 
ſen wird. 
Aber auch dieſes herrliche Frühlingserlebnis hat 
% Schatten. Nicht umſonſt iſt der Frühling die Zeit 
er Sehnſucht: des Wollens und des Nichtkönnens. Dieſe 
anfte und ſtürmiſche Luft rüttelt wach und betäubt mit 
einem Male. Wir wollen laufen, aber die Glieder ſind 
wie gelähnmt. Wir wollen denken, aber die Gedanken 
wirbeln wie im Rauſch durcheinander. Wir wollen tat⸗ 
kräftig handeln, aber wir werden weich und gerührt. 
Wie der Menſch in ſeiner Reifezeit oft unruhig und ge⸗ 
fährlich fein Leben hin und her wirft zwiſchen Tatendrang 
d Schwermut, fo fällt auch die moſpende Erde ins 
da ber, und jedes Herz fühlt ſich ein wenig frühlings⸗ 
mt. 


Kennt die Wiſſenſchaft dieſe ſeltſame und weit der⸗ 
breitete Krantheit? Der Urvater der Medizin, Hippo» 
krates, kannte fie ſehr genau vor etlichen Jahrtauſenden. 
Er lehrt: „Die Uebergänge der Jahreszeiten erzeugen be⸗ 
Badens viele Krankheiten, vor allem finb es bie großen 


Lodzer Vollszeitung 


Freſtag. den 20. 


Wahlen in die Lodzer Handwerkerkammer erſcheinen. Es 
wird darin der Tag der Wahlen gemäß einer Verfügung 
des Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums für den 8. Juli 
d. Js. feſtgeſetzt werden. Demnächſt wird auch ein Vor⸗ 
figenber der Hauptwahlkommiſſton und deſſen⸗Stellvertre⸗ 
ter ernannt werden. (p) 


Nee Stempelmarken. 

Es ift eine neue Serie von Stempelmarken für 3 gl. 
und 1,50 Zl. erſchienen. Die Marken alten Typs haben 
bis zum 15. Mai Gültigkeit. Ab 1. Mai können fie gegen 
neue eingetauſcht werden. Die Eintauſchung kann nur 
bis zum 1. Juni erfolgen. Danach verlieren die alten 
Stempelmarken ihre Gültigkeit. 

Impfungen gegen Diphtheritis. 

Von der öffentlichen Geſundheitsabkeilung der Lod⸗ 
zer Stadtverwaltung wird uns mitgeteilt, daß gleichzeitig 
mit der Schutzimpfung gegen Pocken am 23. April d. Js. 
auch Impfungen gegen Diphtheritis durchgeführt werden. 
Die Impfung gegen Diphtheritis iſt ſehr erfolgreich, 
ſchmerzlos und von keiner Reaktion begleitet. Dem Kind 
wird dabei zweimal in dreiwöchigen Abſtänden Lymphe 
am Bein unter die Haut geſprißt. Nach der Impfung 
wird der Organismus widerſtandsfähig gegen Diphthe⸗ 
ritis. Erkrankt das Kind ſelbſt nach der Einſpritzung, 
dann droht dem Kinde keine Gefahr mehr. Die Impfung 
geſchieht koſtenlos. (p) 

Vermittels eines Tricks um 1850 Zloty beſtohlen. 

Dem durch die Kosciuszlo⸗Allee gehenden Marjan 
Dobrach (Abramowfkiego 13) näherte ſich ein Paſſant, der 
ihm erklärte, er ſei auf dem Rücken ſchmutzig. Beide be⸗ 
gaben ſich in das Tor des Hauses 17 in der Koseciuszto⸗ 
Allee, wo der Mann den Dobrach abzuputzen begann. 
Plötzlich ſagte der Fremde, er ſehe eben einen Bekannten 
auf der Straße, mit dem er etwas zu beſprechen habe. 
Dobrach, der mit dem Rücken nach der Straße ſtand, be⸗ 


Jeder noch einmal 


Saiſonſchluß 


„Thalia“ ⸗Theater 
„Weißes Rößl“ Tanz 


merkte nicht, daß der hilfsbereite Mann dabei auch des 
Dobrachs Koffer mitnahm, in dem ſich 850 Zloty in bar 
und für 1000 Zloty Garderobe und Wäſche befand. Als 
Dobrach das Fehlen des Koffers gewahr wurde, war von 
dem Manne nichts mehr zu entdecken. Die Polizei hat 
eine Unterſuchung eingeleitet, die aber bisher noch kein 
Ergebnis gezeitigt hat. (p) 8 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kacperkiewiczs Erben, Zgierſta 54; J. Sitliewicz, 
Kopernila 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 257 W. Sokols⸗ 
wiez und W. Schakt, Przejazd 19; M. Lipier, Petrilauer 
193; A. Rochter und B. Loboda, 11:go Liſtopada 86, 


Umſchwünge von der Kälte zur Wärme und umgekehrt. 
So befinden ſich im Frühling und zu Sommers Anfang 
die Kinder und Heranwachſenden am wohlſten und find 


Herbſtes iſt den Greiſen lieb; der Spätherbſt und der 


Der Konflikt bei Scheibler dauert an. 
Eine Konferenz beim Arbeitsinſpektor auf Sonnabend 
beri 


In Sachen des in der ſogenannten neuen Weberer 
der Induſtriewerke von Scheibler und Grohmann aus⸗ 
gebrochenen Konflikts fand geſtern nachmittag im Ar⸗ 
beitsinſpektorat zwiſchen den Vertretern der drei Arbef⸗ 
terverbände und der Werldirektion eine Konferenz ſtatk. 
Der Konflikt iſt bekanntlich deshalb ausgebrochen, weil 
die Arbeiter die verpflichtenden Lohnſätze nicht erarbeiten 
konnten. Die Arbeitervertreter ſtellten die Forderung, 
daß den Arbeitern als Lohnausgleich für die letzten 58 
Tage je ein Zloty pro Tag, alſo zuſammen 58 Zloty nach⸗ 
gezahlt werden ſollen. Die Firmenvertreter boten jedoch 
für jeden Arbeiter eine Pauſchalſumme von 20 Zloty, 
worauf wiederum die Arbeitervertveter nicht eingingen. 
Da geſtern eine Einigung nicht erzielt werden konnte, ent⸗ 
ſchied der Arbeitsinſpektor, daß die Konferenz am Sonn⸗ 
abend früh fortgeſetzt werden ſolle, in der Meinung, daß 
bis dahin eine Annäherung zwiſchen beiden Seiten ein⸗ 
getreten ſein werde. 


Noch immer kein Lohnabkommen fr Ziegekeien 

Im Bezirksarbeitsinſpektorat fand geſtern die Horte 
ſetzung der am 12. d. Mis, vertagten Konferenz in Sachen 
eines Sammelabkommens für die Ziegeleien ſtatt. Von 
Arbeiterſeite wird ein Lohn von 9,50 pro 1000 Ziegel für 
einen Streicher verlangt, die Unternehmer bieten jedoch 
nur 7 Zloty. Da beide Teile von dieſen ihren letzten 
Vorſchlägen nicht abgehen wollten, wurde die Konferenz 
abgebrochen. Es iſt daher mit dem Ausbruch eines Streits 
in der keramiſchen Industrie zu rechnen. (p) 


Jurchtbare Folgen eines Streits. 
Dem Gegner ein Auge ausgebrannt. 


Die im Haufe Wolczanſta 228 wohnenden Jozef Zie⸗ 
linſti und Wawrzyniec Ruſin haben ſich niemals gut mite 
einander verſtehen können. Als es geſtern wieder zu 
inem Streit kam, goß Ruſin dem Zielinſki eine ätzende 
igkit ins Geſicht, wodurch Zielinfki im Geſicht und an 
den Händen ſchwere Brandwunden erlitt. Das linke 
Auge Zielinſkis iſt jo ſchwer verbrannt, daß es wahrſchein⸗ 
lich nicht zu retten ſein wird. Der Täter wollte die Flucht 
ergreifen, woran er indes von Hausbewohnern, die auf 
die Schreie des Opfers herbeiliefen, verhindert wurde. 
Ein Arzt überführte Zielinſki nach dem Krankenhaus 
Rufen iſt der Polizei übergeben worden. (p) 


Jagd über Dächer hinter einem Irren. 

In der Rzgowfkaſtraße erlitt geſtern der Tusgynſla 
81 wohnhafte Antoni Gajda einen Wahnſinnsanfall. Er 
erkletterte ein Dach und begann von dort die Straßen⸗ 
paſſanten zu bewerfen. Als man ihn feſtnehmen wollle, 
flüchtete er aufs Nachbardach und dann auf die nächſten. 
Erſt nach längerer Zeit konnte er ergriffen werden. Die 
herbeigerufene ärztliche Rettungsbereitſchaft überführte 
ihn in die Irrenanſtalt Kochanowka. (a) 

Zweijähriges Kind aus dem Fenſter geſtürzt. 

Die im Haufe Srodmiefſka 18 bei ihren Eltern wohn⸗ 
hafte 2jährige Danuta Kozlowſta ging allein auf den Bat 
kon des Treppenflurs auf der Höhe eines halben Stock⸗ 
werkes, lehnte ſich über die Barriere und fiel auf den Hof 
hinab. Ein Arzt ſtellte bei dem Kinde eine Gehirnerſchiit⸗ 
lerung ſeſt und überführte es in ernſtem Zuſtande nach 
dem Annemarien⸗Krankenhaus. (p) 


ſchen, wie Lombroſo nachgewieſen hat, im Frühſahr eine 
gewaltige Steigerung der dichteriſchen Schaffenskraft her⸗ 
borrufen, für die der Frühlingsrauſch“ ein mächtiger 


meiſtens geſund; der Sommer aber und die erſte Zeit des Che iſt. Für den Starken bedeutet der Aufruhr der 


Winter den mittleren Lebensaltern angenehm. Im Frühe 
ling wiegen vor: Aufregungszuſtände, Schwermut, Schnu⸗ 
pfen, Heiſerleit, Huſten und Hautausſchläge“ 

Da iſt ſchon alles Weſentliche gejagt: die Abhängig 
leit des Menſchen von atmoſphäriſchen Einflüſſen. Einer 


Gefühle eine Erhöhung aller Leiſtungen, für den Schw 
chen aber Verzweiflung. Die mediziniſche Statiſtik stellt 
im Frühling ein Anſteigen der Selbſtmordkurve ſeſt. 
Aber nicht nur praktiſche Erfahrungen, auch exakte 
Unterſuchungen beſtätigen die Sonderſtellung des Frühe 
lings. Bekannt iſt die Beſchleunigung des kindlichen 


der bedeutendſten Erforſcher der Umwelteinflüſſe auf das 
Wohlbefinden des Menſchen, Proſeſſor Hellpach (Heidel · 
berg), ſchildert die Frühlingskrankheit: „Jeder weiß, wie 
„verlockend“ beim erſten Anblick und Anhauch ein erſter 
Früßlingstag mit feiner Sonnigleit und feiner Milde 
wirken kann, und wie dann ſchon nach ein paar hundert 
Schritten oft Müdigkeit, Abſpannung, Mißmut, Unruhe, 
Erregbarkeit auftreten und die frohe Stimmung völlig er⸗ 
drücken können“. Es entſteht ein merkwürdiger Wider⸗ 
ſtreit der Gefühle: man möchte ſich zur Freude zwingen 
und wird doch gegen feinen Willen durch die unkuſtwolle 
Wetterwirkung niedergedrückt. 


Vor allem das Heer der „Nervöſen“ iſt beſonders 
anfällig gegenüber der Frühlingskrantheit: „Sie freuen 
ſich in den erſten Lenztagen immer wieder auf den Früh⸗ 
ling und merken doch bald, daß es ihnen ſchlechter als 
ſonſt geht. Namentlich Unruhe, Erregtheit, Bangigkeit, 
Berklommenheit find häufige Klagen“. Es find die glei⸗ 


Wachstums im Frühjahr. Der Kalkgehalt des Blutſerums 
ſint im März auf feinen Tiefpunkt, dagegen fteigt nach⸗ 
weisbar im Frühjahr die motoriſche und galvaniſche Er⸗ 
regbarkeit der periphen Nerven. Beſtimmte Blutzellen 
finden ſich im Frühjahr in vermehrter Menge. Die Mus⸗ 
lelkraft nimmt zu, für die Hautgefäße ift der Frühling 
eine Zeit beſonderer Schwankungen“. Sogar die Reak⸗ 
tion der Blutflüffigkeit iſt im Frühjahr ſaurer al 


im 
Herbſt, der Jodgehalt der Schilddrüſe verändert ſich, be⸗ 
ſtimmte Kranſheiten treten im Zuſammenhang mit dieſen 
wichtigen körperlichen Veränderungen lediglich oder faft 


ausſchließlich nur im Frühling auf. „Der Frühling iſt 
die Zeit der inneren Sekretion“, ſagt der bekannte Kin⸗ 
derarzt Moro. Auch beim Erwachſenen ändert ſich bie 
geſamte Stoffwechſellage, auch ſeine Drüſen erleben eine 
„Frühjahrs⸗Kriſe“. 

Wir haben allen Grund, über dieſe Veränderungen, 
die in uns vorgehen, nicht traurig zu ſein. Die Müdig⸗ 
keit des Frühlings iſt eine durchaus produktive Müdigkeil 


chen erregend⸗lähmenden Gefühle, die zu den vielen Früh⸗ — iſt der ſeltene und einzige Fall, bei dem die Müdigkett 
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Singerzeige für Steekenneflanten. 

der Frühjahrs- und Sommerzeit kommen häufig 
Straßenunſälle vor, die meiſtens durch das unrichtige 
Verhalten der Paſſanten auf der Straße verntſacht wer⸗ 
den. Zur Vermeidung von Unfällen hat der Pafſant fol⸗ 
gende Grundsätze zu beachten: Der Fathrdamm ift nur in 
dringenden Fällen zu betteten, da er vor allem für Fahr⸗ 
zeuge da iſt. Muß der Fahrdamm überſchritten werden, 
dann iſt der kürzeſte Weg und der Fahrdamm in gerader 
Linie und in der Nähe einer Straßenkreuzung zu über⸗ 
queren. Niemals darf die Straße ſchräg fberſchritten 
werden. Vor dem Betreten des Fahrdamms hat ſich der 
Paſſant erſt nach links umzusehen, woher ihm Gefahr 
droht, und in der Mitte angelangt, nach rechts, worauf 
er ſchleunigſt den Bürgerſteig zu erreichen ſuchen muß. 
Den Fahrdamm hat man ſtets ſicheren Schrittes zu paſ⸗ 
ſieren und ſich niemals zurückzuziehen. Man bedenke, 
daß der Lenker eines Fahrzeugs einen Unfall nicht ver⸗ 
hüten kann, wenn der Paſſank unerwartet vor ihm auf⸗ 
taucht. Man betrete den Fahrdamm niemals plötzlich 
binter einem Wagen, Auto oder anderen den Blick ver⸗ 
ſchattenden Fahrzeugen hervor. Bemerkt man ein heran⸗ 
nahendes Fahrzeug oder vernimmt deſſen Signal, dann 
hat man ſich beſonnen zu verhalten, nicht zu ſchwanken, 
ſondern lieber ſtehenzubleiben als blindlings weiter zu 
laufen, Die Straßenbahn ſſt auf dem Bürgerſteig oder 
auf einer beſtimmten Stelle zu erwarten. Straßenbah⸗ 
nen oder Autobuſſe find niemals im Gehen zu beſteigen 
oder zu verlaſſen. Durch Unvorſichtigkeit, Leichtſinn oder 
Bravour dürfen niemals gefährliche Lagen auf dem Fahr⸗ 
damm geſchaffen werden. Von dem Verhalten und der 
Ueberlegung hängt oft das Leben eines Paſſanten ab, der 
ſich aber ſtrikt an diefe Fingerzeige zu halten hat. (p) 


Die Flucht aus dem Leben. 


Der im Haufe Wyſockiſtr. 4 wohnhafte 55jähri 
Kaufmann Joſef Kunjckt erhängte ſich geſtern in fe 
Wohnung wegen eines Zerwürfniſſes mit ſeiner Fam 
Als die Tat bemerkt wurde, kam jede Hilfe bereits zu f 

Der Händler Salomon Fordon (Pomorfka 29) tran! 
ein größeres Quantum Salzſäure und zog ſich damit eine 
schwere Vergiftung zu. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
nahm bei dem Lebensmüden eine Magenspülung vor und 
überführte ihn nach dem Krankenhaus in Radogoszez. 
Was den Mann zu der Verzwefflungstat trieb, konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden. 

Das im Haufe Glowna 45 beim Ehepaar Strylowft: 
beſchäftigte 19ſährige Dienſtmädchen Janina Wengiel ver: 
übte einen Selbſtmordverſuch, indem es ein größeres 
Quantum Jodtinktur trank. Ein Arzt der Rettungsbereil⸗ 
ſchaft erwies dem Mädchen Hilfe und überführte es in 
ernſtem Zuſtande nach dem Krankenhaus in Radogoszez. 
Die Urſache der Verzweiflungstat konnte noch nicht feſt 
geftellt werden. (p) 


Aus dem Gerichts aal. 


Betrugeriſche Unternehmer. 


Seftern verhandelte das Lodzer Bezirksgericht gegen 
den 44jährigen Israel Judkowicz, den 47jährigen Alo 
Malinowfli und den 46 jährigen Joel Ber. Judlowiez iſt 
angeklagt, zwecks Schädigung ſeiner Gläubiger 30 Web⸗ 
ſtühfe im Werte von 10 000 Zlotn fiktiv an Alois Mali⸗ 
notofft verkauft zu haben, dem er Wechſel auf die Summe 
von 5000 Zloty ausftellie und mit dem er vereinbarte, 
daß er dieſe Summe auf den Webſtühlen ſicherſtellen ſolle, 
— 


Schluß der Spielzeit 
im „Thalia“ ⸗Theater. 


Der Thalia⸗Verein und ſeine Darſteller führen einen 
hartnäckigen Kampf um die Erfüllung ihrer Miffton, den 
Deutſchen unſeres Bezirts ein deutſches Theater zu erhal⸗ 
ten. Das deutſche Publikum war ſchon deutſcher Theater⸗ 
aufführungen entwöhnt und nur der Tätigleit der Tha- 
lia-Vereins iſt es zu danken, daß ſich ein immer zahlen⸗ 
mäßig ſtärkeres Theatervolk hinter dieſe Bemühungen 
ſtellt und fie durch Beſuch der Aufführungen unterstützt 
Und allſeitige Unterftühung muß der Thalia⸗Verein 
haben, denn es Hit dies fein Thea lerverein, dem beden⸗ 
tende finanzielle Mittel zur Verfügung ſtehen 

Es iſt ſelbſwerſtändlich, daß man die Leiſtungen des 
Thalia⸗Vereins mit einem anderen Maßſtabe meſſen muß, 
als die eines Berufstheaters. Die Thalia⸗Bühne ift eine 
Liehhaberbühne, Zwſſchen Liebhaberbühnen gibt es aber 
gewaltige Unterſchiede. Liebhhabervorſtellungen gibt es 
in allen Neſtern. Auch in Kolomja. Der Lodzer deutſche 
Thalia⸗Verein hat mit ſolchen Liebchaberbühmen nichts zu 
tun, er darf es verlangen, daß man ihn zu den guten 
Liebhaberbühnen rechnet. 

Die diesjährige Saifon findet am kommenden Sonn ⸗ 
tag mit der Aufführung des „Weißen Rößl“ ihren Ab⸗ 
ſchluß. „Im weißen Rößl“ war das Kaſſaſtück der Sai⸗ 
ſon 1933/34. Es wird ant Sonntag zum 8. Male ge⸗ 
spielt. Die anderen Stücke wurden gefpielt: „Da ſtiment 
was nicht“ dreimal, „Das Dreſmäderlhaus“ fiebenmel, 
„Krach um Jolanthe“ viermal, „Drunter und drüber“ 
einmal. Alſo insgeſamt 23 Aufführungen fanden in 
sechsmonatigen Spielzeit ſtatt. 

Die finanziellen Schwieriglerlen waren im bieiem 


daß aber die Stützle nach wie vor fein, Jotkowiczs, Eigen ⸗ 
tum berble Malinowfki und Ber haben ſich wegen 
Bethilſe zu dieſem Betrug zu verantworten. 

Ferael Judkowiez und Bejrach Pajencki gründeten 
im Sommer 1928 in Pabianice das Textilunternehmen 
„Przemysl Wlokienniczy“, in das Pajeneki 60 000 Zloty 
in bar und Judkowicz 30 Webſtühle und Bargeld, einen 
Geſamtanteil im Werte von 40 000 Zloty hineinbrachten. 
Auch eröffneten ſie in Lodz in der Petrikauer Straße 9 
ein Warenlager, Anfangs proſperierte das Unternehmen, 
jedoch ſchon im April 1930 teilte Judkowicz dem Pajeneli 
mit, daß das Unternehmen mit Defizit arbeite und er ſich 
veranlaßt ſah, die Webſtühle fiktiv an Malinowſki zu ver⸗ 
kaufen, damit die Firma „Stefan Werner“ ſie nicht wegen 
einer Schuld von 10 000 Zl mit Beſchlag belegen könne. 
Nach weiteren zwei Monaten erklärte Judkowich dem Pa⸗ 
jencki, er habe von Malinowſki eine Wohnung gemietet 
und ihm auf 4000 Zloty Wechſel ausgeſtellt, die er nich: 
rechtzeitig habe einlöſen können, weshalb Malinowſki die 
Webſtühle gepfändet und am 12. April 1933 bei der Ver⸗ 
ſteigerung gekauft habe, der ſie dann auf den Ber ver⸗ 
ſchreiben ließ. Als hierauf auch das Lodzer Warenlager 
Uiquidiert wurde, verſteckte Judkowicz die Geſchäftsbücher, 
damit fein Teilhaber nicht Einblick in die Geſchäfts⸗ 
gebarung nehmen könne. Alle dieſe Machinationen hat⸗ 
ten zum Ziele, dem Pajendft feinen Auteil am Unterneh⸗ 
men abzuſchwindeln. Pajencki machte daher Anzeige Set 
der Staatsanwaltſchaft. 

Die drei Angeklagten leugneten vor Gericht jede 
Schuld. Zu der Angelegenheit wurde eine Reihe von 
Zeugen vernommen. 

Da ſich die Notwendigkeit herausgeſtellt hatte, noch 
einige neue Zeugen zu vernehmen, wurde die Gerichtsver⸗ 
handlung vertagt. 3 


Zwei Jahre Gefängnis wegen eines Vergewaltigungs⸗ 
terſuchs. 


Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde geſt 
dem Lodzer Bezirksgericht gegen den 19jährigen 
Bujnowiez und den 16jähr Jozef Gonſioroppſt 
handelt, die am 18. Okto 
eine Marja Sg. berg gen verfucht hatte 
Urteil lautete Bujnoſwiez auf 2 Jahre Gefängnis u 
für Gonſtorowſki auf Unterbringung in einer Beſſerungs 
anſtalt. (p) 


FJabrflantentachter erhält 3 Jahre Gefängnis wegen 
kommuniſtiſcher Betätigung. 

8. Januar d. hielt ein 
iuszko⸗Allee 21 ein junges 9 hen an, das an die 
Vorübergehenden eine kommuniſtiſche Rede gehalten und 
Aufrufe an fie verteilt hatte. Im Polizeikommiſſartat 
wurde feſtgeſtellt, daß die Verhaftete die 21jährige Irena 
Kagan, Tochter eines Induſtriellen der enbranche, iſt 
und im Haufe Legionow 42 wohnt. 

In der geſtrigen Verhandlung vor dem Lodzer Be⸗ 
zirksgericht bekannte ſich die Kagan nicht ſchuldig und 
klärte, irrtümlich verhaftet worden zu fein. Das \ 
verurteilte fie jedoch zu I Jahren Gefängnis und 1 
gem Verluſt der Bürgerrechte. (p) 


to 


liziſt vor dem Haufe 
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Aus dem Reihe. 


das Geheimnis des Zoierzer Waldes. 
Die gefundene Leiche noch nicht agnoſziert. 

Das Geheinmis um die im ſtädtiſchen Walde „Okren⸗ 
glik“ bei Sgierz beſteht weiter. Die dort gefundene Leiche 
eines jungen Mädchens konnte bisher nicht agnoſziert wer⸗ 
den, da bei ihr leinerlei Dokumente gefunden wurden. Die 
Leiche iſt nach dem Zgienzer Proſektorjum überführt wor⸗ 
den. Es wird eine ärzlliche Obduktion erfolgen, und es 
iſt anzunehmen, daß die Urſache des Todes einwandfrei 
ſeſtgeſtelt werden wird. Es beſteht ſchon heute Fein Zweſe 
ſel, daß das Mädchen oder Frau ermordet worden iſt. (p) 


Bon der Dreſchmaſchine zermalmt. 

Im Dorfe Skomlin, Kreis Wielun, geriet der beim 
Dreſchen beſchäftigte 24jährige Jan Stefanel plötzlich in 
das Getriebe der Dreſchmaſchine. Als die Maſchine zum 
Stehen gebracht wurde, lebte Stefanek nicht mehr, denn er 
wurde buchstäblich zermalmt. Die Leiche wurde bis zum 
Eintreffen der Behörden unter Bewachung geſtellt. Der 
Vorfall hat einen erſchütternden Eindruck auf die Bauern 
gemacht. (p) 

Zgierz. Tag des Buches. Die neugegründen 
Ortsgruppe des Lodzer Deutſchen Schul- und Bildungs⸗ 
vereins veranſtaltet am Sonntag, dem 22. April, um 5 
Uhr nachmittags in den Räumen des Zgierzer Geſangver⸗ 
eins (Pilſudſtiego 17) einen Tag des Buches verbunden 
mit einer Buchausſtellung und einem dem Tage ent 
ſprechenden Programm. Frl. Dr. E. Strobelt ſpricht über 
die Bedeutung des Buches und lieſt aus „Der Hunger⸗ 
paſtor“ von Wilhelm Raabe. Um allen Kreiſen die Mög⸗ 
lichleit zu geben, ein gutes deutſches Buch kennen zu ler⸗ 
nen, wird kein Eintritt erhoben. 

Miehm, Einbruch ins Krau kenhaus. 
das Kabinett des Direktors Dr. Wagner des Alfevh 
gen⸗ſtranlenhauſes in Wielun drangen nachts durch de 
Fonſter Diebe ein. Sie ſcheinen jedoch verſcheucht worden 
zu ſein, denn fie ergriffen die Flucht, ohne etwas gerambt 
zu haben. (p) 

Kattawiß. Die Leiche in der Luft. Ein 
grauſiges Schauspiel bot ſich am Dienstagvormittag den 
zahlreichen Vorübergehenden auf der Janasſtraße in Jo⸗ 
ſefsdorf bei Kattowiß. Aus einem Fenſter im dritten Stock 
ſtürzte plötzlich eine Frau heraus. Der Körper fiel auf 
die Starlſtromleitung und blieb an den Drähten hängen. 
Durch den Starkſtrom wurde die Frau ſofort getötet. Die 
Leiche blieb längere Zeit hindurch an den Drähten hin 
gen, bis die Rettungsbereitſchaft erſchien. Dann wurde 
der Strom ausgeſchaltet und die Leiche heruntergeholt. 
Eine rieſige Menſchenmenge ſah dem traurigen Schuu⸗ 
ſpiel zu. Die Tote iſt die 58jährige Witwe Franziska 
Jaworfkti. Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob ein Unfall oder 
Selbſtmord vorliegt. Angeblich iſt die Frau ſeit längerer 
Zeit geiſtesgeſtört geweſen. 


eee eee, 


Das deuiſche Kind in die deutiche Schule! 


Die Aumeldeſriſt läuft nur bis zum 30. April. 
Dentiher Vater, verſäume deine Pflicht nicht! 


Jahre wohl noch größer als in anderen Jahren, da höhere 
Steuern gezahlt werden mußten. Was das Niveau der 
Aufführungen anbelangt, jo iſt es unbedingt geſtiegen. 
Zu wünſchen ließe lediglich der Spielplan. Doch it dar 
ran wohl eher das Publikum ſchuld. Wenn wir feſt zum 
Thalia Theater ſtehen werden, wird auch die Auswahl 


der Stücke eine andere fein. K. P. 
Vom Büchertiſch. 
Der Faſchismus und die Intellektuellen. Untergang 


des deutſchen Geiftes. Verlagsanstalt Graphia, Karlsbad. 
Preis Zl. 1.85. Zu beziehen durch „Volkspreſſe“, Lodz, 
Petrikauer Str. 109. 

Faſchismus und Geiſt find unvereinbare Gegenſä pe. 
Wo die freie Forſchung vernichtet wird, muß der Intellelt 
verdorren. Mit Entſetzen werden das jetzt die Intellek⸗ 
tuellen des Dritten Reiches gewahr. Ihnen iſt eine neue 
Schrift gewidmet, die bei der Verlagsanſtaft Graphia, 
Karlsbad, in der Schriftenreihe „Probleme und Sozialfs⸗ 
mus“ erſcheint: „Der Faſchisnms und die Intellektuel⸗ 
len. — Untergang des deukſchen Geiſtes.“ Ein hoher 
deulſcher Juftigdeamter zeichnet in dieſer Schrift das gei⸗ 
ſtesfeindliche Geſicht des heutigen Deulſchland. Vernunft⸗ 
lehre, Fachwiſſen und Können werden verlacht, geächtet, 
verfolgt; die Wiſſenſchaft iſt zum Battel eines delirleken⸗ 
den Deſpotismus geworden; Geſchichtsſorſchung wird 
durch Raſſenblödſimnt lächerlſch entſtellt und zu reaktiond⸗ 
ren Staalszwecken umgelogen; Profeſſoren bozantinern 
vor den neuen Machthabern und treten Geiſt und Wahr⸗ 
heit in den Schmutz. Richter und Pfarrer, Künſtler und 
Dichter werden in die Zwangsjacke des Zuchtha lisſtaates 
gefleckt oder wondern im die Konzenkretinnsfager; Lehrer 


find Unteroffigiere geworden. Die Himmelsfeiter des Auf⸗ 
ſtiegs, von der die geiſtigen Arbeſter träumten, hat ſich in 
eine ſchmuzige Hintertreppe verwandelt. Deun mit der 
unumſchränlten Macht eines Menſchen wachſen Willlür 
und Tyrannel, beginnt der Wetklauf der Liebedienerei, 
Feigheit, Ränkeſucht und öffentlichen Verlogenheit. Jin⸗ 
mer tieſer ſinkt der Geiſt in den Schlamm, bis ein Er⸗ 
wachen in Blut und Grauen droht. Nur zu oft haben die 
Völker das im Laufe der Geſchichte erfahren. Immer 
wieder aber ſiegte dennoch der Geiſt über die rohe Gewalt, 
Zu dieſem Kampf, zu der Erlöſung durch den freien, for ⸗ 
ſchenden Geiſt, ruft der Verſaſſex die Intelleftuellen im 
Namen der Menſchheſt und ihrer Zukunft auf den Plau. 

Das Thema wird in lebendiger, bildhafter Sprache 
gemeiſtert. Hier ſchreibt ein Juriſt, der ſich als gewand⸗ 
ter, formenreſcher Stilliſt und ausgezeichneter ſchriftſtelle⸗ 
riſcher Kämpfer erweiſt. Möge ſeine Stimme bon vielen 
gehört, möge fein Wort von vielen weitergegeben werden! 


Radiotechniſche Rundschau. Aprilheft 1934. 30 Pfg. 
Verlag Berlin NW 87. Probeheft koſtenlos, für Leſer 
auch techniſche Auskünfte. 

Das wieder reich illustrierte Aprilheft bringt bie ein⸗ 
gehende Baubeſchreibung eines billigen Nohheisgerätes für 
Batterie⸗Empfänger, den Anfang einer Anleitung für die 
Selbſtaufnahme von Schallplakten, die jetzt von vielen 
Baſtlern gepflegt wird, das Wichtigſte über Rückkopplung, 
über Störungsbeſeitigung durch Abschirmung, einen Auif⸗ 
jag über den Univerſalempfänger und den üblichen Kurz⸗ 
wellen⸗Beobachtungsbericht. 

Die Zeitſchrift Tann durch den Buch⸗ und Zeitſchrif⸗ 
ten⸗Vertrieb Volkspreſſe“, Lodz, Petritauer 109, oder 
vom Verlag, Berlin NW 87, für 96 Big frei Haits vier · 
deſfächrlüch bezogen werden. 
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Tochehhiſche untwart an Polen. 

Der Allſportliche Ausſchuß der Tſchechoſlowakei 
faßte ſich auf feiner letzten Sizung mit dem abgeji 
Fußballſpiel Polen — Ichechoſlowa lei. Nach ausführ⸗ 
licher Debatte wurde folgende Reſolution angenommen: 

Der tſchechoflowakiſche Allſporkliche Ausſchuß konſta⸗ 
tiert mit Bedauern, daß durch den Eingriff nichtſportlicher 
Faktoren den polniſchen Fußballern die Einhaltung ihrer 
ſportlichen Verpflichtungen den tſchechoſlowakiſchen Fuße 
ballern gegenüber unmöglich gemacht wurde. 

Wenn auch das überflüſſige und unverſtändliche Ver⸗ 
bot der polniſchen Behörden heute die regelmäßigen ſport⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen der Tſchechoflowakei und Po⸗ 
len unmöglich macht, glaubt der Ausſchuß doch, daß auch 
jene Faktoren im polniſchen Staate, die Verſtändnisloſig⸗ 
leit für die herrlichen Ideale des Sportgedankens bekun⸗ 
det haben, der die Annäherung aller Nationen verkündet, 
in der nächſten Zeit ihren Irrtum erkennen und wieder 
guimaxhen werden. 


Der Start ber Boxer in Pommepellen abberufen. 

Die Boxer der Lodzer Repräſentation ſollten am 
Sonnabend und Sonntag in Graudenz und Bromberg in 
den Ring gehen. Der Pommerſche Bezirksverband hat 
aber beide Treffen telegraphiſch abberufen, ſo daß es zu 
dieſen Begegnungen nicht kommen wird. Damit wäre 
auch das winterliche Programm der Lodzer Boxer be 
del. Es werden nur noch kleinere lolale Mannſchafts⸗ 
heffen ſtarttfinden. 1 


Boxkampf Unton⸗Tauring — Bar⸗Rochba 8:8. 

Der am Mittwoch im Turnverein „Kraft“ ſtattge⸗ 
ſundene Boxkampf zwiſchen den Mannſchaften des Union⸗ 
Touring und Bar⸗Kochba endete uneniſchieden 8:8. Die 
Reſultate der Kämpfe lauten: 

Hieberman (Bat) erhält die zwei Punkte kampflos, 
da ſich der Gegner nicht einfand; Bitzer II (UX) beſtegt 
durch techniſchen k.o. in der zweiten Runde Rubinſtein; 
Pariſer (BR) beſtegt Schodowſti; Berenſtein (BE) beſtegt 
Wegner und Skalfti (UT) beſtegt Kosman; Freyer (Bie) 
remiſtert mit Kindler, desgleichen Feibuſiewicz mit König; 
Greif (MX) beſtegt Leßman. 


ARE — Pabgorze (Trakau) am Sonntag. 

Am Sonntag findet auf dem LRSPla um 16 Uhr 
Nachmittags das Ligaſpiel Ls — Podgorze (Krakau) 
ſtatt. Die Krakauer Podgorze⸗Mannſchaft gastiert, ob⸗ 
wohl fie ſchon die zweite Saiſon an den Ligaspielen teil⸗ 
nimunt, zum erſtenmal in Lodz, da durch die vorjährigen 
Gruppenſpiele Le mit Podgorze nicht zuſammenkam. 
Podgorze ſteht in nichts den anderen Krakauer Mann⸗ 
schaften nach, und es dürfte daher ihr Debüt in Lodz all⸗ 
gemein intereſſteren. Sie hat ſich für Sonntag im ſtärk⸗ 
ſten Beſtande angeſagt, fo daß fie für Lid, der ſeine vor⸗ 
jährige Form roch nicht erreicht hat, ein ſehr ernſter Geg⸗ 


ber 
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Nach längerem Ueberlegen ſuhr Margot fort: 

„Das Kinderfräuein hatte ein paar Stunden Urlaub 
erbeten und kam erſt nach Haufe, nachdem Mutter ſchon ge⸗ 
ſtorben war. Ins Haus aber kann ſich niemand heimlich 
einſchleichen. Es wird ftreng verſchloſſen gehalten. Sogar 
der Chauffeur Stefan und feine Mutter müffen klingeln, 
wenn eins von beiden Einlaß begehrt.“ 

Doktor Breitſchwert wußte nichts darauf zu erwidern. 
Ex murmelte nur nochmals, was er vorhin laut geſagt: 
„An ſchreiende Geiſter glaube ich nicht!“ 

Die Tage vergingen. Margot verbrachte fie ſehr ein- 
ſam und zurückhaltend. Selbſt ihre beſten Bekannten bat 
fie, Ihr letzt keine Beſuche zu machen. Sie mußte erſt ein 
wenig über den großen Verluſt, der ſie betroffen hatte, 
binwegkommen. 

Acht Tage waren ſeit der Beerdigung verfloſſen, als 
die Bewohner des Nonnenhauſes eines Nachts — die Uhr 
ging ſchon auf zwölf Uhr — von Feuerlärm geweckt 
würden. Vom oberfien Stocwert ſah man ferne den 
Schein eines Feuers in der Umgebung der Stadt. 

Alle Bewohner des Nonnenhauſes waren wach ge» 
worden von dem nervenzermarternden Geheul der Feuer⸗ 
Arenen. Margot ſtand am geöffneten Bodenfenfter und 
vagte die neben ihr ſtehende Köchin: 

„Wo mag das Feuer nur ſein?“ 

Die behäbige Alte erwiderte etwas gepreßt: 

„Ich glaube faſt, es brennt auf Gut Lindenhof 

Margot erſchrak doch. Wenn ſie auch nichts mehr von 


ner ſein lann. RS will wie folgt antreten Piaſock'. 
Karaſiak, Galecki, Pegza II, Kubiak, Janczyk, Müller, 
Herbſtreich, Fiedler, Sowiak und Krol. 


Polniſche Shiedsrkhter für die Weltmoiſterſchaſt. 

Polen meldet zur Weltmeiſterſchaft folgende Schieds⸗ 
richter: Dr. Luſtgarten, Rutlowſki und Schneider. Ob 
die polniſchen Schiedsrichter nach Abſage des Länder- 
tampfes Polen — Tſchechoſlowakei, welcher bekanntlich 
zur Weltmeiſterſchaft zählte, und dem Ausſcheiden Polens 
von den weiteren Spielen herangezogen werden, iſt alfer- 
dings ungewiß. 


Dempiens ſchwerſtes „Math“. 
Von einer wiltenden Amazone in die Flucht gejagt. 


Das hätte ſich Dempſey, der langjährige Weltmeiſter 
und ſchlaggewaltigſte Boxer der Gegenwart, ſicherlich nicht 
träumen laſſen, daß er noch einmal vor einer Frau das 
Haſenpanier ergreifen würde. Und doch iſt ihm dieſe un⸗ 
rühmliche Rolle anläßlich eines Boxkampfes zugefallen, 
der dieſer Tage in Neuyork vor ſich ging. 

Zwel Berufsboxer, Plammer und Nolent, fanden 
einander im Ring gegenüber. Und Dempſey fungierte 
als Schiedsrichter. Der einſtige Weltmeiſter verſah fein 
Amt mit gewohnter Sicherheit. Es war wirklich nicht 
ſeine Schuld, daß die beiden Gegner wie wütende Tiger 
aufeinander losgingen. 

Der Kampf wurde mit ungeheurer Erbitterung ge⸗ 
führt. Endlich gelang es Plammer, ſeinen Gegner mit 
einem kräftigen Uperent zu Boden zu bringen. Bevor ſich 
Nolent noch erhoben hatte, ſpraug er auf ihn zu und ver⸗ 
ſetzte ihm einen neuen Schlag. Das war natürlich geg 
die Regeln und Dempſey verwarnte Plammer wegen un⸗ 
lorekten Boxens. 

Plammer antwortete mit Schimpfworten. Dempfey 
erfuchte ihn, fich ruhig zu verhalten. Aber der andere fuhr 
fort zu ſchimpfen. Da riß dem ehemaligen „Dampfham⸗ 
mer“ die Geduld. Bevor Plammer noch wußte, wie ihm 
geſchah, lag er hilflos auf den Brettern. 

In dieſem Augenblick tauchte aber ein unerwarteter 
Gegner auf. Die Ehefrau des k. o. geſchlagenen Plam⸗ 
mer drängte ſich durch die Sitzreihen, kletterte in den Ring 
und ſtürzte ſich wie eine Furie auf den Schiedsrichter los. 
Der verdutzte Dempſey ließ ſich von ihr einige Minuten 
lang mißhandeln, dann ging er in „Doppeldeckung“. Aber 
Frau Plammer packte ihn am Kragen, zerriß ihm das 
Hemd und brachte ihm blutende Kraßer am Geſicht bei. 

Der arme Weltmeiſter wußte ſich ſchließlich nicht an⸗ 
ders zu helſen als durch die Flucht. Von feinen Fäuſten 
durfte er keinen Gebrauch machen, denn das hätte ihm 
das damenfreundliche Amerika ſchlecht angekreidet. Er 
verließ alſo, von einem Hagel von Schimpfworten der 
Amazone begleitet, den Ring und ſuchte unter lautem 
Hallo der Menge das Weite. 


Fred wiſſen wollte, jo hatte fie ihn doch einmal geliebt, 
obwohl ſie das kaum noch begreiſen konnte. War er ihr 
jet auch widerwärtig, jo wünſchte fie, im Andenken an 
glücklichere Tage, doch nicht, daß ſein Beſitz Schaden er⸗ 
ſeiden ſollte. Lindenhof war ein jo ſchönes kleines Gut, 
und fie dachte in dieſem Augenblick faft mit Sehnſucht an 
das hübſche weiße Herrenhaus mit der breiten Freitreppe, 
auf der zwei ſteinerne Panther Wache hielten, 

Man hörte die Tür der Garage gehen. Margot fragte 
hinunter. 

„Sind Sie es, Steſan!“ 

Der Chauffeur gab zur Antwort: 

„Ich wollte mal ſehen, wo es brennt, gnädige Frau“ 

Sie rief ihm zu: 

„Nehmen Sie das Auto und bringen Sie bald Nach⸗ 
richt, wo das Feuer iſt.“ 

Betty ſchlief im Zimmer bei dem Kinde. Auch fie 
war aufgeſtanden; der Feuerlärm hatte fie aufgeweckt, 
wie die anderen Hausbewohner. Sie fragte nicht, wo ei 
brannte. Sie hatte es nicht nötig, danach zu fragen. Sie 
wußte es ſchon. Aber fie war ſehr aufgeregt, Tauſend 
wirre Gedanken ſchoſſen ihr durch den Kopf. 

Ob der Plan glücken würde? 

Der Lindenhof war gut verſichert. Hoffentlich gelang 
alles planmäßig. Dann war Fred mit einem Male alle 
feine drängenden Gläubiger los. 

Ein ſtolzes Lächeln glitt über ihr hübſches Geſicht. 
Dann wurde ſie Fred von Lindners Frau. Er hatte es 
ihr verſprochen — feft verſprochen. Und er würde ſein 
Wort halten. Er liebte fie ja. Lebte fie anders als dle 
verwaſchene blonde Frau. 

Die Köchin kam Teife und flüſterte, um das Kind nicht 
zu wecken: 

„Es ſcheint auf dem Lindenhof zu brennen. 
Gnädige iſt ganz aufgeregt.“ 

Betiy antwortete ſo ruhig, wie fie nur konnte: 

„Ich verſtehe nicht, wie ſich die Gnädige darüber auf⸗ 


Die 


regen kann. Der Lindenhofer Herr geht jie doch gar nichts 
mehr an.“ 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 

Mit Rücksicht auf die kommenden Wahlen zu den 
ſtädtiſchen Selbſiwerwaltungen, ſowie des 1. Mai, finden 
in ſolgenden Ortsgruppen 


Miigliederverſammlungen 
flat. 

Ruda⸗Pabianicka: Sonnabend, den 21. April d. J., 
abends 7.30 Uhr, Reſerent E. Zerbe. 

Tomaſchow: Sonnabend, den 21. 
abends 7 Uhr, Referent J. Kociolet. 

Zgierz: Sonabend, den 21 April d. J., abends 
7 Uhr, Referent O. Seidler. + 

Konſtantynow: Sonntag, den 22. April d. J, made 
wittag 4 Uhr, Referent J. Kociolek. 

Dzorkow: Sonntag, de 22. April d. J., na hmit⸗ 
tage Uhr, Referent T. Kummer, 

Ler vollzählige und pünktliche Beſuch 
amm lungen Mt Partelpflicht. 

Der Bezielsvorſtand 


Deutſchen ene Arbeſto partei Polens 
od 
C ( 
RNadio⸗Stimme. 


Freitag, den 20. April. 


April d. 


diger Ver⸗ 


Polen. 

Lodz (1339 19; 224 M.) 

orgenſendungen, 11.40 Preſſeſtimmen, 11.50 Lobe 
ungen, 11.57 Zeitzeichen, 12.05 Populäre Muſtt 
12.30 Wetterberichte, 12.33 Schallplatten, 12.55 Mit 
tagspreſſe, 15.05 Exportberichte, 15.10 Induſtrie⸗ und 
Handelskammer, 15.20 Leichte Muſik, 16.20 Zeitſchrifton 
ſchau, 16.35 Chopinkonzert, 17,15 Trio Cerninmfti, 
17.30 Vortrag, 17.50 Schulvortrag, 18.10 Aus alten 
und neuen Operetten, 18.50 Programm für den mächh⸗ 
ſten Tag, 18.55 Allerlei, 19.10 Wohin zu Pfingſten ? 
10.15 Theater⸗ und Lodzer Mitteilungen, 19.25 Nituel- 
les Feuilleton, 19.40 Sportberichte, 19.47 Abend⸗Preſſe, 
20 Gewählte Gedanken, 20.05 Muſtraliſche Plauder, 


20.15 Sinfoniekonzert, 22.40 Tanzmuf, 23 Wetter⸗ 
und Polizeiberichte, 23.05 Tanzmuffk. 


Ausland. 
Königswuſterhauſen (191 155, 1571 M.) 
11.30 Kleine Stücke für Cello und Klavter, 12.10 
14 Schallplatten, 10. 15 Kinderlieder⸗Singen, 16 Na 
mittagskonzert, 17 Konzert, 20.15 Stunde der Wasen 
Leipzig (785 kz, 382 M.) 
21.15 Wagner⸗Abend, 28 Nachtmuſſk. 
11 Schallplaten, 12 Mittagskonzert, 
* 
0 ieder der Freiheit, 19 Konzert, 
Stumde der Nation, 21.15 en 
platten, 23 Nachtmuftk. 1 
Wien (592 195, 507 M.) 
Po 13.10 a 15.40 Jugendſtunde, 1 
„ 17.10 Schaffplatten, 20 Mut um 
22.15 Schallplatten. AR ai 
Prag (638 195, 470 M.) 
12.10 Schallplatten, 12.35 Leichte Muſit, 13.45 Schale 
platten, 16 Orcheſterkonzert, 1705 Bläſer⸗KAammermu⸗ 
it, 19.05 Schallplatton, 19.20 Bunte Stunde. 


13 und 18.25 
16 Nachmittags⸗ 
20.15 
Schal 


* * 


54 — erer 


„Ra, bis jetzt iſt fie noch die Herrin!“ entgegnete die 
alte Köchin. 

Sie ging wieder nach oben. Der Blick vom Boden⸗ 
fenfter aus war intereſſanter als die Unterhaltung mt 
der Betty. 

Eine Stunde danach hörte man ein Auto ſich nähern. 
Margot ſagte dem Hausmädchen Beſcheld, Stefan Tolle, 
ſobald er in den Hof gefahren, zu ihr ins Zimmer kommen. 

Sie ſuchte ihre Wohnſtube auf, ſetzte ſich dort in einem 
der hohen Lederſeſſel und wartete. 


k 6. Eine Schreckens nachricht. 


Stefan, ein junger Menſch von vierundzwanzig Jahren, 
trat ein. Er blieb an der Tür ſtehen. 

„Das Feuer iſt auf dem Lindenhof, gnädige Frau, 
Zwei Scheunen find abgebrannt und zwei große Ställe, 
Das Vieh iſt mit Mühe und Not gerettet worden. Auch 
das Herrenhaus brennt. Alles ſoll gleich an verſchiedenen 
Stellen lichterloh in Flammen geſtanden haben. Die Leule 
munkeln, es handle ſich um Brandſtiftung.“ 

Er ſenkte den Kopf, ſichtlich verlegen und verwirrt. 

„Was haben Sie ſonſt noch gehört?“ fragte Margot. 
„Sie ſehen aus, als möchten Sie noch etwas ſagen.“ 

Der junge Chauffeur druckſte. Es fiel ihm ſichtlich 
ſchwer, zu antworten. 5 

Margot redete ihm zu: 2 

„Warum wollen Sie denn mit irgend etwas hinlerm 
Berge halten 7“ 

Steſan drehte verlegen ſeine Mütze. 

„Man ſagt, Herr von Lindner wäre mit verbrannt, 
und man hätte ihn bereits gefunden!“ 

Margots Geſicht war entſetzlich blaß geworden. Dieſe 
Mitteilung hatte fie nicht erwartet; das traf fie doch wie 
etwas Elementares, Ueber hältigendes und Furchtbares, 

Sie winkte dem Manne, er möge ſich entfernen. Zu 
reden vermochte fie nicht. 


At, 106 (Beiblaif) 


Lodzer Bolttgeitung — Freitag, den 20. April 1934, 


Der „Nargarinekönig“ geſtorben. 


Jatob van den Vergh. der Mann, der aus Buttererfatz Millionen machte. 


In jeinem Schloß zu Hampſtead iſt Jacob 
van den Bergh, der in der ganzen Welt betannte 
„Margarine⸗König“, im Alter von 86 Jahren 
geſtorben. Er war es, der durch die Erfindung 
eines neuen Produktionsverfahrens dem Bul⸗ 
texerſag zu ſeinem Siegeszug durch die Welt 
verhalf. 

Vor nahezu ſiebenzig Jahren erbte der damals 18: 
fährige Jacob van den Bergh das Buttergeſchäft ſeines 
Vaters in Giffen in Holland. Er war trotz feiner Jugend 
ein guter Geſchäftsmann und verſtand es, ſich das Ver⸗ 
trauen der Kunden ſeines Vater zu erhalten. Schon da⸗ 
mals zeigte ſich fein großes organiſatoriſches Talent. Er 
gründete mehrere Zweigſtellen in der näheren Umgegend, 
die ausnahmslos gute Einnahmen brachten. Aber noch 
fehlte dem tatendurſtigen jungen Mann die große Chance. 
Sie ließ nicht lange auf ſich warten. 

Schon damals gab es Margarine. Sie war tranig 
und ſchmeckte ſo ſchlecht, daß kaum jemand daran dachte, 
fie als ein Lebensmittel zu verwenden. Jacob van den 
Bergh entſchloß ſich, ſyſtematiſche Verſuche zur Veredelung 
der Margarine zu unternehmen, Seine Bemühungen ſoll⸗ 
ten nicht vergeblich bleiben. Nach langer, intenfiver Ar⸗ 
beit konnte er feinen Kunden im Laden Proben von ſei 
nem Buttererſatz anbieten. Die Holländer zuckten bi h. 
jet. Die butkerähnliche Subſtanz ſchmeckte ihnen nicht 
gerade ſchlecht, aber zum Kauf wollten fie ſich doch nicht 
beivegen laſſen. 

Die Welt lernt das Margarine⸗Eſſen. 

Eine Erfindung zu machen und ſie wirtſchaftlich aus⸗ 
zuwerten, iſt zweierlei. Das mußte auch Jacob van den 
Bergh erfahren, doch er war nicht der Mann, der ſich 
kampflos die große Chance wieder entgleiten laſſen wollte. 
In Holland, dem Land der Milchkühe, war mit Butter⸗ 
erſatz kein Geſchäft zu machen, der Erfinder mußte es 
ſchon in einem anderen Lande verſuchen. Er entichteh 
ſich für England. Seine Buttergeſchäfte in Holland ver⸗ 
kaufte er mit jo großem Gewinn, daß er ohne fremdes 
Kapital in London die erſte große Margarinefabrik er⸗ 
richten und einen Meinen Verkaufsſtand eröffnen konnte. 

Er hatte ſich nicht getäuſcht. In England ſand fen 
billiger und einigermaßen wohlſch veckender Buttererſ ig 
unter der ärmeren Bevölkerung reizenden Abſaß. Ein 
Verkaufsladen nach dem anderen konnte eröffnet werden, 
die Fabrir wuchs bon Jahr zu Jahr und bald begann die 
Ausfuhr der Margarine nach allen Ländern der Welt. 
Jacob van den Bergh gab die Leitung feines weitver⸗ 
dweigten Unternehmens nicht aus der Hand. 

Der Vater einer Dynaſtie von Geſchäſts männern. 

Er heiralete und hatte elf Kinder, die alle das Ge⸗ 
ſchäft von Grund auf kennenlernen mußten. Als fie heran⸗ 
wuchſen, übergab er ihnen die Leitung der verſchiedenen 
Abteflungen. Auf dieſe Weiſe erreichte er, daß die K 
trolle des Unternehmens auschließlich von der Familie 
des Begründers ausgeübt wurde. Seine Kinder erwieſen 
ſich als hervorragende Geſchäftsleuke, die alles zum Wohle 
des patriarchaliſchen Konzerns taten, der längſt Millio⸗ 
nengewinne abwarf. 
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Als Stefan gegangen, falteten ſich ihre Hände, und fie 
betete leiſe und innig: 

„Vergib uns unſere Schuld, wie auch wir vergeben 
unſeren Schuldigern!“ 

Sie dachte jetzt milde und verſöhnend über alles, was 
Fred von Lindner ihr angetan. Er tat ihr leld. Tränen 
drängten ſich in ihre Augen. Der Vater ihres Kindes war 
eines grauſamen und jammervollen Todes geſtorben. 

Mit einem Male aber fielen ihr die Worte ihres 
Mannes ein, die er zu ihr geſagt, als er ſie, nach dem 
Begräbnis ihrer Mutter, auf dem Friedhof mit der Bitte 
behelligte, ſich wieder mit ihm auszuſöhnen. Silbe für 
Silbe war in dieſem Augenblick wieder da und fand ih 
zuſammen zu dem Satz: „Wenn mir etwas zuſtößt, trägt 
du die Schuld und die Verantwortung!“ 

Der Satz beſchwerte ſie, ſetzte ihren armen Nerven 
böſe zu. 

Als Betty durch Marie von dem Geſchehen erfuhr, 
brach ſie beinah zuſammen. Die alte Köchin mußte ſie 
fügen. Erſt nach geraumer Zeit gab fie den hilfreichen 
Arm frei; fie ſah entſetzlich bleich aus. Doch auf Maries 
teilnehmende Fragen antwortete ſie nur: 

„Mir fehlt nichts, gar nichts! Es ift nur zu häßlich, 
das mit dem Verbrennen.“ 

Marie ſchüttelte mit dem Kopfe. 

„Wenn es auch noch ſo gräßlich iſt, ſo wundert mich 
doch, daß Sie bei der Nachricht beinah zuſammenbrachen.“ 

Marie machte ſich ihre eigenen Gedanken. Herr von 
Lindner batte ia kein Kübiches Mädchen in Nube laſſen 


„Der glücklichſte Tag meines Lebens“, fo erklärte J; 
cob van den Berg) einmal, „war der Tag, an dem meln 
Enkel James die Leitung einer Abteilung übernehmen 
konnte!“ Der „Margarine⸗König“ wurde alt genug, um 
das Anwachſen ſeines Unternehmens zur höchſten Blüte 
und das Heranwachſen feiner Urenkelkinder zu hoffnungs⸗ 
vollen Kaufmannslehrlingen miterleben zu können. 2 

Nach dem Weltkrieg verſchmolz ſich der Konzern mit 
der größben engliſchen Konkurrenz⸗Firma „Jurgens“ und 
ſtellt ſeitdem einen der Hauptankeile in der Margarine⸗ 
Produktion der Welt. 

Napoleon im Butterladen. 

Schon der Vater Jacob van den Berghs, Simon van 
den Bergh, war ein fleißiger und tüchtiger Geſchäftsmann. 
Er mußte ſich aus den beſcheidenſten Verhältniſſen empor⸗ 


Die Frau mit dem Doppelleben. 


dem er mehrere Tage blieb 


arbeiken und konnte ſich ſpäter als einen Freund 9 
leons bezeichnen. Als dieſer einmal durch Holland re! 
beſuchte er auch den Ort Giſſen, wo niemand außer dem 
Beſißzer des kleinen Butterladens franzöſiſch ſprech n 
konnte. Napoleon ſtieg bei Simon von den Bergh ab, be: 
und mit dem er ſich viele 


Stunden lebhaft unterhielt. 8 

Der kleine Jacob hat von ſeinem Vater viele Ge⸗ 
ſchichten über Napoleon gehört, aber fo wunderbar es ken 
gen mag, der ſpätere „Margarin g“ war nicht im: 
ſtande, ſie ſeinen Kindern, Enkeln und Urenkeln weiterzu⸗ 
erzählen; denn er lonnte auch nicht die beſcheidenſte An 
dete wiedergeben, ohne ihre Pointe hoffnungslos zu „oer 
Noch einen weiteren Mangel hatte de 


ngiand bekanntlich zu den unerläßlichen geſell chaftlich 

Fähigkeiten gehört, vermochte er krotz eifrigſten Bemühens 
nicht zu erlernen. Nun, jei ſtwertrauen hat er da⸗ 
rüber nicht verloren. Bi lter blieb er der We⸗ 
neraldircktor feines $ t mit 78 Jahren tea 


er ſeinen Poſten ſeinem älteſten Sohn ab. 
EEE 


dame der Geſellſchaft als Bondenführerin. — Das Geheimnis eines Gelbiimordes, 


In einem der eleganteſten Hotels von Pittsburg 
wurde dieſer Tage eine junge, ſchöne Frau erſchoſſen auf⸗ 
gefunden. Die Selbſtmörderin war eine bekannte Dame 
der Neuhorker Geſellſchaft, die Witwe des amerikaniſchen 
Malers Hanſom, der ebenfalls unter rätselhaften Umſtän⸗ 
den aus dem Leben g en iſt. Hanſom hatte vor un⸗ 
gefähr zwei Jahren mit ſeinem Bild „X Y 3“ allgemeines 
Auſſehen erregt. Er galt damals als eine der größten 
Begabungen der amerifanikhen Kunſt und konnte einer 
ſorgenloſen Zukunft entgegenblicken. Um ſo größer war 
die Beſtürzung der Oeffentlichkeit, als er aus völlig unge⸗ 
klärten Motiven Selbſtmord beging. 

Die junge Frau ſchien ſich über den Verluſt bald hin⸗ 
weggetröſtet zu haben, denn fie wurde viel in Geſellſchaft 
geſehen und unternahm zahlreiche Reiſen. Als man nun 
auch vom Selbſtmord der lebensluſtigen Joyce Hanſom 
erfuhr, konnte man ſich dieſen nur fo erklären, daß fie in⸗ 
nerlich vielleicht doch den Tod ihres Gatten nicht ver⸗ 
winden konnte und darum ihr inhaltlos gewordenes Le⸗ 
ben von ſich geworfen habe. 

Die Polizei iſt anderer Meinung. 

Die Nachricht von ihrem Tode löſte unter ihren Be⸗ 
kannten allgemeines Mitgefühl aus. Nur einer war über 
dieſes Ende nicht erſtaunt: Der Leiter des Rauſchgiftde⸗ 
zernats der Pittsburger Polizei. Er meinte nur, es ſei 
ſchade, daß Frau Hanſom nicht noch einige Tage am Le⸗ 
ben geblieben ſei, denn dann hätte die Oeffentlichkeit 
wahrſcheinlich eine große Ueberraſchung erlebt. 

Auf dieſe Weiſe erfuhr man einiges über das merf- 
würdige Doppelleben der eleganten Selbſtmörderin. Frau 
nſom war die Leiterin einer ganzen Bande von 
hmugglern, die namentlich in der „beſſeren 
Geſellſchaft“ ihre Kunden hatte. Die Spuren verſchiede⸗ 
ner Unterſuchungen führten die Polizei auf dieſe überre- 
ſchende Fährte. Seit mehr als einem Jahr wurde Frau 


* 


können. Belty gehörte wahrſchelnlich auch zu denen, die 
Gnade vor feinen Augen gefunden hatten — vor ſeinen 
oft fo leichtſinnig und übermütig blitzenden Augen. 

Aber Betty tat ihr nicht ſo leid wie ihre lunge Herrin. 
Der hatte die Unglücksvotſchaft ſaſt einen ſchwereren 
Schlag verſetzt als der jähe Tod der Mutter. Sie ſchlen 
völlig abweſend, als ſänne fie ſtändig über etwas nach, 
was ſie nicht faſſen konnte. 

Marle hatte richtig beobachtet. Margot von Sindner 
grübelte fortwährend, ob fie die Schuld daran trug, daß 
ihr Mann ſo entſetzlich geendet hatte. 

Die letzten Worte, die er an ſie gerichtet, waren zu 
lebendig in ihr. Sie quälte ſich mit ihnen herum: Wenn 
mir etwas zuſtößt, trägſt du die Schuld und die Ver ⸗ 
antwortung. 

Stunde auf Stunde ſann fie darüber nach: Hatte er 
die Gutsgebäude angezündet und freiwillig den Tod in 
den Flammen gefucht? Hatte er fie, troß allem, doch 
vielleicht ſo ſehr geliebt, daß er das Leben ohne ſie nicht 
mehr ertragen konnte? 

Oh, wer ihr dieſe marternden Fragen beantwortet hätte! 
Aber ſie wußte niemand, mit dem ſie darüber hätte ſprechen 
tönnen. 

In ihrer Not fiel ihr der Juſtizrat Doktor Lenz ein. 
Sie fuhr zu ihm und klagte ihm, mit Tränen in den Augen, 
was ſie ſo ſehr bedrängte. 

Die beiden ſaßen einander im Privatbüro des Juſtiz⸗ 
rats gegenüber, und dieſer hörte aufmerkſam zu, was ihm 
Margot von Lindner erzählte. 

Als ſie zu Ende war, machte er mit der Rechten eine 
Bewegung der Abwehr. 

„Liebe, gnädige Frau! Verzeihen Sie, aber Sie ver⸗ 
rennen ſich in Einbildungen. Sie müſſen ſich ſelbſt Halt 
gebieten.“ Er ſah Margot teilnehmend und freundlich 
an. „Man ſoll über Tote nur Gutes reden. Aber das 
geht manchmal nicht, wenn ſie keine guten Menſchen 
waren, Fred von Lindner war ein durch und durch ſelbſt⸗ 
ſüchtiger Charakter, der nur feine eigene Perſon liebte, 
Wenn er ſich freiwillig das Leben nahm, geſchah es aus 


Hanſom von der Polizei beobachtet, aber ihr Verhalten 
war ſo vorſichtig und geſchickt, daß man ſie niemals auf 
friſcher Tat extappen kounte. Schließlich konnte fie nie⸗ 
mand daran hindern, ſich mit ihren Bekannten beim 
Tanztee oder bei anderen Gelegenheiten im Flüſterton zu 
unterhalten... Und die ſchöne Joyce war ickt genug, 
ohne verräteriſche Briefe oder andere gefäß 
ſtücke auszukommen. Sie ſelbſt war dem gefährlichen Bar 
ſter nicht berfallen. 
Furcht vor der Entdeckung. 

Die Polizei war nicht weniger vorſichtig als Fran 
Hanſom. Die Bandenführerin wurde niemals beläſtigt, 
um nicht vorzeitig Verdacht zu ſchöpſen. Ihre Helfers⸗ 
helfer ſchienen ihr blind ergeben. Natürlich konnte es auch 
die Polizei nicht riskieren, eine Dame der Neuyorler Ge⸗ 
ellſchaft zu kompromittieren, ohne ihr beſtimmte Beweise 
vorhalten zu können. So war das Doppelleben der jun⸗ 
gen Witwe nur in den Polizeiakten der amerikaniſchen 
Großſtädte verzeichnet. 

Jetzt, da ihr Geheinmis nun einmal verraten iſt, 
glaubt man auch den lüſſel zur Tragödie gefunden zu 
haben. Frau Hanſom därfte irgendwie Wind davon be⸗ 
kommen haben, daß ſie beobachtet werde und den Tod dem 
Geſellſchaftsfkrandal vorgezogen haben. Ja, es ift ſogar 
wahrſcheinlich, daß ihr Mann Selbstmord verſbt hat, als 
er hinter ihr Doppelleben gekommen mar. 


Sich und uns 


erweiſen Sie einen Dienſt, wenn Sie uns Mängel in be 
Zuſtellung oder der Kaſſierung unſeres Blattes Telepho⸗ 
niſch umgehend mitteilen, oder beſſer noch, uns durch eine 
Roftlarte benachrichtigen. Wir werden in jedem Fall für 
ſchmellſte Abhilſe ſorgen. Die Abminiſtration. 


ſchwerwiegenden Gründen. Dann muß er nicht meyr ein 
und aus gewußt haben. Aber aus Verzweiflung, weil 
Sie nichts mehr von ihm wiſſen wollten, geſchah es ber 
ſülmmt nicht. Sie haben ja leider die traurige Erfahrung 
gemacht. daß er nur Ihr Geld liebte. Sie dürſen keine 
Gedanken mehr an Ihre Einbildung verlieren. Was er 
Ihnen auf dem Friedhof zugeruſen hat, war eine 
Drohung, um Sie zu erſchrecken, Damit Sie nachgeben ober 
ih mindeſtens ſchwere Gedanken machen ſollten.“ 

Margot atmete auf. Sie fühlte ſich etwas erleichtert. 

Der Juſtizrat fuhr fort: 

„Sie werden dann natürlich die Erbin des Toten. 
Aber ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß Sie ſich dann 
mit feinen Gläubigern einigen müſſen. Da offenkundig 
Brandſtiſtung vorliegt und ſchon jetzt, wie ich hörte, alles 
zu beweiſen ſcheint, daß Fred von Lindner ſelbſt der 
Brandſtifter geweſen, wird die Verſicherungsgeſellſchaft 
kaum etwas zahlen. Ohne Klage beſtimmt nicht. Und von 
einer ſolchen rate ich dringend ab.“ 

Margot lächelte traurig: 

„Es iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß ich keinen ſolchen 
Schritt tun werde. Das wäre ja, als wollte ich den Vater 
meines Kindes noch nach ſeinem Tode an den Pranger 
ſtellen, ihn laut als Brandſtifter beſchimpſen — ich, die ich 
ſeinen Namen trage.“ 


7. Das Begrübnis. 

Margot war nun die Witwe Fred von Lindners und 
ſorgte für die Vorbereitungen zum Begräbnis, als ſei 
ihr der geliebteſte Mann geftorben. Sie tat es beſonders 
um ihres Kindes willen. Niemals ſollte in ſpäteren 
Jahren jemand zu Hedi ſagen dürſen, ihre Mutter hätte 
ſich nicht darum gekümmert, auf welche Weiſe ihr Vater 
ins Grab gebettet worden, nur fremde, bezahlte Hände 
hätten ſich gemüht. Nein! Das ſollte nicht geſchehen. Sie 
kümmerte ſich, obwohl ſie oft am Zuſammenbrechen war, 
ſelbſt um alles; nichts war ihr gut und teuer genug, um 
die Fei⸗rlichleit der Beerdigung zu heben durch äußeren 
Pont. Gortſetzung folgt.) 


anti 


Aus 


Regelmüßiger Luftſchiſfvertehr 
Europa Ameriia. 


Washington, 19. April. Der Demokrat Codon 
brachte im Repräſentantenhaus einen Geſetzentwurf aut 
Einführung des Flugverkehrsdienſtes zwiſchen Europa 
und Amerika mittels Luftſchiffen ein. In der Vorlage 
wird die Freimachung eines Betrages von 12 Millionen 
Dollar beantragt, mit deſſen Hilfe die Aeronautiſche Ge⸗ 
ſellſchaft in Cranton auf Rhode Island zwei Suftichiffe 
mit einem Rauminhalt von 700 Millionen Kubikſug 
bauen und in Amerfka einen Landungsplatz anlegen ſoll. 
Der geliehene Betrag würde in zehn Raten rückzahlzar 
ſein. 


Erploſion: 3 Tote und 28 Verletzte. 


Aus London wird gemeldet: Bei einer Exploſton in 
den chemiſchen Werken im der Graſſchaſt Durham wurden 
J Arbeiter getötet, 11 ſchwet imd 17 kicht verletzt. 


Vater erschlägt ſchwachſinnige Tochter. 


In Liptitz bei Dux in der Tſchechoſlowalei wohnhafte 
50 Jahre alte Mathias Kubiſta erſchlug feine 15 Jährige 
Tochter mit einer Holzhacke. Das Mädchen war ſchtvach⸗ 
ſinnig und hatte ſchon einmal vier Jahre in einer Prager 
Heilanſtalt zugebracht. In der Familie ſoll es deswegen 
wiederholt Auseinanderſetzungen gegeben haben, und von 
dem Vater erzählt man ſich die Aeußerung, daß er ſelbſt 
mit dem Gedanken herumging, das Kind umzubringen, 
weil er nicht wolle, daß es zur Schau und dem Geſpött der 
Menſchen herumlaufe. Kubiſta ſchlug mit der Holzhacke 
mit aller Wucht auf den Kopf des Mädchens, als es allei 
auf einem Stuhl ſaß. Das Mädchen war aber noch 
tot, weshalb er es auf das Bett warf und erwürgte. 
Daraufhin ging er nach Dux zur Polizei und erklär 
4055 habe meine Tochter erſchlagen, ich konnte nicht mehr 
anders. 

Dieſe furchtbare Tat hat natürlich großes Aufſehen 
hervorgetuſen, denn Kubiſta genoß Anſehen und war all⸗ 
gemein beliebt. Die Unterſuchung wurde fofort eimgelei- 
tet, der Mörder verhaftet und dem Gericht übergeben. 


Freitod einer Erfinder⸗Wilwe. 


In einem Wiener Mietshaus hat ſich vor wenigen 
Tagen eine erſchütternde Tragödie abgefpielt. Fran Cä⸗ 
lie Mannlicher, die Witwe des berühmten Erfinders und 
Gewehrkonſtrukteurs, hat ſich erſchoſſen. 

Dieſer Freitod der alten Frau bildet den Abschluß 
eines Lebens, das einſt von Glanz und Reichtum erfüllt 
war. Als ihrem Mann im Jahre 1885 nach langen Ver⸗ 
ſuchen die Konſtruktion des nach ihm benannten Repe⸗ 
tiergewehrs gelungen war, konnte auch ſeine junge Gattin 
am Ruhm und den hohen Einkünften aus der Erfindung 
teilnehmen. Das Mannlicher⸗Gewehr wurde im öſterrei⸗ 
chiſchen Heer eingeführt. Der Name Mannlicher wurde 
ein Begriff und auch zahlreiche andere Staaten führten 
bei ſich die damals modernſte Handfeuerwaffe ein. 

Als der Erfinder Ferdinand Ritter von Mannlicher 
ſtarb, verlaufte feine Wine die Patente an einen großen 
Waffenkonzern und legte die hohe Summe in Papieren 
an. Sie bezog in der Wiener Joſeſſtadt eine ſuxurtöſe 
Wohnung und glaubte ihre Zukunft ein⸗ für allemal ge⸗ 
ſichert. Dann aber kam die Inflation. Das Vermögen 
ſchmolz zu einem Haufen werkloſen Papiers güuſammmnen. 
Sie nahm alle Entbehrungen auf ſich, um nur aus ihrer 
Wohnung, an der ſie mit großer Liebe hing, nicht aus⸗ 
ziehen zu müſſen. Jetzt, als ihre Not fo groß wurde, daß 
ſie die Wohnung nicht mehr halten konnte, beging fie 
einen Tag vor der feſtgeſetzten Räumung Selb d. 
Die Aufwartefrau, die ihr frühmorgens das Frühſtäck 
brachte, fand ſie in einem Lehnſtuhl vor dem Bilde des 
verftorbenen Gatten tot auf. Sie hatte ſich durch einen 
Kevolverſchuß getötet. 


Ein Toter aufer went. 

Eine Wunderoperation — Der Patient zeſtorben. 

Im Krankenhaus zu Nottingham (England) ereig⸗ 
nete ſich der Fall, daß ein Mann noch 25 Stunden lebte, 
nachdem ſein Herz zu ſchlagen aufgehört hatte. Es han⸗ 
delte ſich um den Straßenlehrer Mr. Frederick Wolfe, 
deſſen Tod jetzt gerichtlich unterſucht wird. 

Er litt an Krebsgewächſen im Mund und im Hals. 
und ſollte mit Hilfe von Radium⸗Röhren von ſeinem Lei⸗ 
den befreit werden. Schon vorher bezweifelten die Aerzte, 
ob der 64jährige die gefährliche Operation überſtehen 
könne. Da ſein Herz einer Narkose nicht mehr gewachſen 
war, wandte man nur örtliche Betäubung an. Während 
der Operation fiel Wolfe in tiefe Ohnmacht. Sein Aten 
wurde immer ſchwächer, hörte ſchließlich ganz auf, 
nicht lange danach ſetzte auch das Herz aus. Doch 
Aerzte wollten den Mann noch nicht verloren geben. S 
berieten ſich eiligit miteinander und entſchloſſen ſich zu 
einem chirurgiſchen Eingriff. 

Der Leib wurde geöffnet und das Herz ſyſtemaſſſch 
woſſiert. Euda fünf Minuten vergingen, dann ſetzte der 
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Welt und Leben 


Herzſchlag wieder ein. Gleich danach begann die Atmung. 
Der Tote war wiedererweckt. 

Er lebte noch 25 Stunden und erlangte vorüber⸗ 
gehend das Bewußtſein. Dann aber verſagte das Herz 
von neuem, und diesmal waren alle Wiederbelebungsder⸗ 


ſuche vergeblich. 
Ein Stierlampf auf der Treppe. 


In einer Hauptſtraße von Madrid kam es geftern zu 
großen Tumultſzenen. Ein Kampfſtier war beim Traus⸗ 
port ausgebrochen und trieb die Straßenpaſſanten in die 
Flucht. Schließlich brach er in ein Haus ein. Auch die 
Treppe bot ihm keinen Halt. Er gelangte bis in den 
erſten Stock, wo er eine Wohnung völlig demolierte. In⸗ 
zwiſchen war das Ueberfallkommando erſchienen und einer 
der Beamten nahm den Kampf mit dem Stier auf. Er 
blieb auf der Treppe ſtehen, und es erregte das beſondere 
Entzücken des Publikums, daß er ſeinen Gegner nach allen 
Regeln der Toreadorkunſt zur Strecke brachte. Die begei⸗ 
fterte Menge trug den Sieger auf den Schultern durch die 
Straßen. 


Der Meſſterſchafts kampf 
Vogolinbow-Alfechin. 
Die 6. Partfe amnentſchieden. 

Freiburg i. Breisgau, 20. April. Am Don⸗ 
nerstag wurde die am Mittwoch abgebrochene 6. Schach⸗ 
partie fortgeſetzt. Bogoljubow vermochte durch äußerſt 
zähes Spiel einen nach dem andern der Aljechinſchen 
Freibauern zu erobern, und ſchließlich wurde die Partie 


der Mann, den 


von Dr. Aljechin im 61. Zuge nach insgeſamt 85 Et: 
den Kampf remis gegeben. In Sachverſtändigent 8 
glaubt man, daß Bogoljubow nun zu ſeiner wahl n 
Stärle den Weg finden wird. Man ſieht daher mit 95 
ßer Spannung der am Freitag beginnenden 7, Par; 
entgegen, in der Bogoljubow die weißen Steine führt. 


Die Geifhe im Autobus 

Die maßgebenden Verkersſtellen in Tokio find 
einen originellen Ausweg verfallen, um dem Aula 
einen größeren Kreis von Anhängern zu verihafjen. 
ſes Verkehrsmittel erfreut ſich nämlich noch feiner b 
deren Volkstümlichkeit in der japaniſchen Hauptſtadt K 
Leiter des Autobusverkehrs iſt jedoch ein findiger Hour, 
der die Mentalität feiner Gäfte genau kennt. Um fie zu 
einer fleißigen Benutzung der Benzin⸗Vehikel zu bewegen, 
hat er die — Autobus⸗Geiſha eingeführt. 

In jedem Wagen verſieht ein adrettes, freundliches 
junges Mädchen den Dienſt. Seine Aufgabe iſt es, 
die Bequemlichkeit und Zufriedenheit der Paſſagiere 7, 
ſorgen. Der Autobus wird jetzt bedeutend mehr bei 
als borher ... 

Eigenartiger Selbſtmordverſuch. 

Nach einer Meldung aus Debreczin (Tf. lowe⸗ 
lei) hat der dort wohnhafte Rechtsanwalt Dr. Köröſſy auf 
recht eigenartige Meile einen Selbſtmordverſuch gemacht, 
Er ſtürzte ſich in ein als Zimmerdekoration dienendes 
Schwert, und zwar mit derartiger Wucht, daß die 
Schwertſpitze in einer Länge von 20 Zentimeter aus dem 
Rüden herausragte. Der Rechtsanwalt hatte noch fo viel 
Kraft, um das Schwert aus dem Leibe zu ziehen, wor uuf 
er das Bewußlſein verlor. Er wurde in hoffnungsloſem 
Zuande ins Krankenhaus eingeliefert. Die Urſache der 
Tat dürfte in einem ſchweren Nervenleiden zu ſuchen fein, 
das der Rechtsanwalt während ſeines Aufenthalts an der 
Front im Weltkriege erlitten hat. 


nichts erſchüttern lonnte. 


Was das Tagebuch Nilolaus li. verrät. 


Zum erſten Male find jetzt die Tagebuch⸗Aufzeichn an⸗ I 


gen des Ex⸗Zaren Nikolaus II. in vollem Umfange ver⸗ 
öſſentlicht worden. Der frühere Ruſſenkaiſer pflegte ge⸗ 
wiſſenhaft alle Ereigniſſe, die ihm von Belang erſchienen, 
in ſeine Tagebücher einzutragen. Sie füllen nicht weniger 
als 52 Hefte und geben ein eigenartiges Bild davon, wie 
ſich die weittragendſten Geſchehniſſe in der Seele des Len⸗ 
kers eines Rieſenreiches spiegelten. 

Da iſt z. B. der 19. Juli 1914, ruſſiſcher Zeitrech⸗ 
nung. Damals vollzogen ſich Vorgänge von weltgeſchicht⸗ 
licher Bedeutung. Im Tagebuch des Zaren finden ſie den 
folgenden Niederſchlag: 

„Ich ging mit Alix (der Zarin) zum Diwejſki⸗Kloſter. 
Wir gingen mit den Kindern ſpazieren. Als wir ſurück⸗ 
lehrten, hörte ich, daß uns Deutſchland den Krieg erklärt 
hat. Olga, Dimitri und Jean ſaßen mit mir am Mit⸗ 
tagstiſch. Am Abend kam der engliſche Botſchafter Bu⸗ 
chanan mit einem Telegramm von Georgy (dem engliſchen 
König). Die Beantwortung nahm viel Zeit in Anspruch. 
Wir haben um 1 Uhr nachts Tee getrunken.“ 

Während die Armee bei Tannenberg verblutete 

Einige Wochen ſpäter: Die nach Oſtpreußen ein⸗ 
gebrochenen ruſſiſchen Truppen find bei Tannenberg ver⸗ 
nichtend geſchlagen. Der Zar findet für dieſes Ereignis 
nur die folgenden Worte: x 

„Am Nachmittag war ich mit Alix, Olga und Ella in 
der Stadt. Bin nach einem kleinen Spaziergang auf dem 
See Boot gefahren. Alix kam um ſechs Uhr nach Haufe, 
Ella war noch vor dem Mittageſſen nach Moskau gefahren. 
Ich bekam die unangenehme Nachricht, daß die Deutſchen 
mit überlegenen Kräften unſer 13. und 15. Armeekorps 
angegriffen und ſie mit ſchwerer Artillerie vernichtet hät⸗ 
ten. General Samſonow und vieſe andere fanden den 
Tod.“ „Me 

Auch die anderen Aufzeichnungen find von einer 
Ruhe und Alltäglichkeit, die geradezu erſchütternd werkt. 
Während die Revolution bereits ſchwelle und ihr Aus⸗ 
bruch jeden Augenblick erſolgen konnte, heißt es im Tage⸗ 
buch nur: 

„Beute abend hatte ich ein langes Geſpräch mit 
Griſcha (Raſputin)“, oder; „Geſtern abend warteten wir 
lange auf Griſcha. Aber dann kam er endlich und wir 
blieben bis jpät nachts beſſammen“. 

„Ich habe ihnen meine Meimmg geſagt.“ 

Man blättert weiter in dem Tagebuch. 1917 
An allen Ecken und Enden des Reiches iſt Revolution. 
Der Zar ift von ſeinem ſtolzen Thron geſtürzt. Wie hat 
dieſer jähe Wandel auf ſeinen Seelenzuſtand gewirkt 
Was jagt der Zar in feiner: Tagebuch? 

„Ich habe lange und tief geſchlaſen. Erſt hinter 
Dwinſt bin ich aufgewacht. Es herrſchte ſtrahlender Son⸗ 
nenſchein bei großer Kälte. Ich habe mit meiner Suite 
über die Ereigniſſe des geſtrigen Tages geſprochen and 
dann lange ein Buch über Julius Cäſar geleſen. Um 8.20 
Uhr kamen wir in Mohtlew an.“ 

Niemand würde aus dieſen gleichmütigen Worten er⸗ 
kennen, daß der abgedankte Zar ſich damals auf der Fahrt 
nach ſeiner Sommerreſidenz befand, wo ihn die Kamtlie 
mit Zittern und Bangen erwartete. 


Ein neues Blatt: Die Schickſalswürfel Ab aefaffen. 
Der Zar lebt als Gefangener in Zarskoje Sſelo. Er 
ſchreidt: 

„Trotz der Umſtände tröſtet uns der Gedanke, daz 
wir alle beiſammen ſind. Ich habe mit den Kindern bis 
2 Uhr nachmittags die Zeit verbracht.“ 

Die Ereigniſſe überſtürzen ſich in wildem Tempo D 
Zarenfamilie wird nach Sibirien verſchleppt und ſchlie 
lich in Jekaterinburg gefangengejegt. Der Zar berichte! 
darüber: 

„Sie haben alles durchfucht. Auch Alix' Reiſeape⸗ 
theke. Das hat mich aber ſchon aus der Faſſung gebrach! 
und ich habe dem Volkskommiſſar meine Meinung geſagt.“ 

„Reine Nachricht von draußen .# 

Die letzten Blätter. Am 13. Juli 1918 ſchreibt der. 
Zar in ſein Tagebuch: 

„Alexis“ Knie iſt beſſer geworden, obwohl er es na 
nicht biegen kann. Das Wetter iſt trübe. Von draußen 
keine Nachricht.“ 

Drei Tage jpäter wurden der Zar und ſeine Fanz, 
lienangehörigen getötet. 

Das Tagebuch des Zaren iſt das kühle Spiegelbild 
eines Herrſchers, dem die Befchichte eine Aufgabe zuge⸗ 


wieſen hatte, die weit über ſeine Kräfte hinausging. Es 

läßt ſich ſchwer die Frage löſen, ob der unerſchätterlich⸗ 

Gleichmut, der aus feinen Aufzeichnungen ſpricht, ein 

u der Schickſalsergebenheit oder der — Kurzſichtig 
it iſt. 


, ——-„—„-—ĩ——— 
deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, 


Ruda - Pabinnicla. Die Singſtunde findet in bier 
ar nicht Sonnabend, ſondern Freitag, den 20. April 
alt. 


Gewertſchaftliches. 

Achtung, Delegierte und Lngenkaſſierer! Am Sonk+ 
abend, dem 21. April, um 7.30 Uhr abends, findet im Ge⸗ 
werkſchaftslofal (Petrilauer 109) eine Verſammlung der 
Delegierten und Lagenlaſſieret der Deutſchen Able iſung 
ftatt. Auf der Tagesordnung u. a. die bevorſtehenden 
Wahlen zur Lodzer Stadtverordnetenverſammlung. 

Achtung, Gewerkſchaſter von Lodz⸗Nord! Milglieder 
der Deutſchen Abteilung der Textilarbeiter⸗Gewerkſchaft, 
die in Lodz⸗Nord wohnen, können jeden Sonnabend don 
6 bis 8 Uhr abends ihre Mitgliedsbeiträge im Parteſlokal 
der DSA Lodz⸗Nord, Urzendneza (Reitera) 13 ent 
TATEN. Lagenkaſſterer für dieſen Stadtteil iſt Gen. L. 
wik. 


Beranftaltungen. 
Chojny. Preispreference Sonnabend, den 
21. April, ab 9 Uhr abends, findet im Parteilokal, Ryſſa 
Nr. 36, ein Preispreference ſtatt. Um zahlreiche Tode 
nahme wird gebeten. 


J e e m. b. O. — Verantwortlich für den 


Verlag: a Hauptſchriftleiter: Dipl.-Ing. nit 


Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen . 
Dittbremmer — Truck «Prasar, Dude 


—ͤ * z 
> — : ri 5 
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„IH ALTA THEATER, U. 


[ „Sängerhaus“ 11. Listopada-Str. 21 a 
Sonntag, den 22. April, um 17 Uhr nachm. 


53 n 
5 Das ſchönſte Stütk der Spielzeit! 
Nach der Aufführung: etwa 9 Uhr abends — Gemütliches Beiſammenfein! 


Kartenvorverkauf im Preiſe von 1.50—5 5 51-1 bei Guſtap Reſtel, Petrikauer 84 (linke 0 und bei Arno Die tel, Petrikauer 157 8 Saalſeite). 


0 soon 
Ktierpen- Oefang-Berein Die in Letztzeit erſchlenenen ee e 
St. Srinitaisgemeinde R eutſche naben⸗ 
4 Sozialiſtiſchen Schriften and Werle 2 
; Den Herren Mitgliedern 1 f esu d. Mädchen⸗Gymnafium 
ird hierd „ mil Franzel: Der Bürgerkrieg in Oeſterre . „ . 
3 55 Ab 5 91 Miles: Faſchis mus oder Sozialls muss „ 1.10 in Lodz. All. Hoschusati 65, Sel. 141.78 
Freitag, den 20. April a. c, nach der Sing⸗ „Der Faschismus und die Intellekiuellen „ 1.88 A f h üf 
. Georg Deckert Revolte und Revolution „ 1.85 
BT E Jul. Deuiſch Der Bürgerftieg in Oeſterreig . „ 8.— uma mepru ungen 
Nonatfitzung Neue Deutsche Blätter — Meonalsſchri t.. % 1.20 Anden ftatt: 
können durch den im 1. Termin 5 
mit Vallotage Buch- u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ am 28. und 29. Mal, 4 Uhr nachm. 
inttfindet. Da auf der Tagesordnung Außerft Sod;, Petellaner 109, bezogen werden. m e 5 
wichtige Fragen zur Beſprechung vorliegen, am 14. und 15. Juni, 4 Uhr nachm. 
. . ae — Anmeldungen neuer Schüler und Schülerinnen 
er Dstkand 0080000060000 0800000000000 | & fee d en und ee 


werden täglich zwiſchen 9 und 2 Uhr in der 
Schulkanzlei entgegengenommen. Tauf⸗ und 


PerlasPOmorski!ĩ , 


2 Eltern, I Kinder # Dolls 
Lodz, Petrikauer 69 ehnlen cen weilen, walten lau beibräliger 


Sümiliche chende Benachrichtigung in der Schulkommiſſion 
Herr Pomorski unentgelt⸗ — Reparaturen — 


Was immer die Fran als Gattin, E 
Mutter und Hausfrau zu fragen hat, 

beantwortet ihr das neue 

(Komisja Powszechnego Nauczaniaj, f kramomicza 
K Rah ähma ſchi inen Si. 10, abi 
Lexi on Wichtig! Die nötige Beſcheinigung erhalten die Eltern bei 
lich fachmänniſchen Rat 
0 


Verfügung bis zum 30, April eine entſpre⸗ 
der Anmeld. ihrer Kinde S h 
Den Herrenabritmeiftern für die Haus⸗, Induftehen d Handwertsihneb r Anmeldung ihrer Kinder in der Schulkanzlei 
f und Mechanitern erteilt berei mit Fuß⸗ u. Motorantrieb, neu u. gebraucht 
5 täglich von 17-10 Uhr Sümiliche Tolle und Nadeln lets auf Bager Theater- u. Kinoprogramm. 
eie 4500 Giiämotie Ueber 900 | eres ces cee C0800 bed ceh . programm, 


— Stadt- Theater: Heute, 8.45 Uhr, Konflikt“ 
Populäres Theater: Heute 8.30 Uhr abends 
Eine | 1 p | | Operette „Königin dar Nacht“ 


Ratſchläge! Haushaltsfragen. Er⸗ 

ziehungsfragen. Rechtsfragen. Fra⸗ 

gen der Geſelligkeit, der Schönhelts⸗ 

pflege, der e der 
Mode uſw. 


3lotn 7.50 in Ganzleinen 
koſtet das 378 Seiten ſtarke Buch. 
Ein beſcheidener Preis! Wenn man 
ſich's ausrechnet, zahlt man für 100 
praktische Winte 1 Groſchen! 
Zu haben in der 
„Volkspreſſe“, Lodz, Petrikauer 109. 


überaus wirkſame Mropa⸗ 
ganda iſt heute dem ober» 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 


im die Hand gegeben, Ste 
mirkt am melſten in Blät⸗ 
tern der org. Arbelter und 


Capitol: Sturm bei M 
j Deuter Tulln und Bidungoverein | | Casino: Der Sänger von Warschau 


„Joriſchritt“ S Ueber dem Abgrund — II. Palast 
auf Rädern 
amen. Straße Ur. 25 Grand-Kino: Ich bin kein Engel 


Metro u. Adria: Paprika 
ebeitet Freitag, den 20. April Muza (Luna): Sherlok Holmes 
& Geſanoſtunde des Männerihores | Palace, Csibt 
1 d = Przedwiosnie: Jennie Gerhardt 
Keen ohne bob are | und allgemeiner Vereinsabend || Rakieta: Die Straße 
Wichligſte — Erfolg hat fie 


Roxy: F— 13 


CCC immer! Sztuka: Liebesmaskerade 
Corso  |Metro Adria Sztuka Wie 
Zielona 2/4 Przejazd 2 | Glöwna 1 Kopernika 16 


1 Ecke Kopernika 


Arterien⸗ 
verlallte 


Heute und folgende Tage 


gende T. ſeute und folgende Tage 
Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | 5 we 


f Przedwiosnie 
| Rakieta | Zeromskiego 74176 
i 


Das e Zum Die 2 N Kreation I. 5 Die vorzügliche franz omddie anne des Jahres 1084 geſund werden 
Die Sylvia Sidney | Weber dem Liebes⸗ und bleiben 
Von Dr. med. 


VALENTIN BEHR 
Eine Broſchare, die 


maslerade 


In den Hauptrollen: 


Straße idem e Fe 


| nach dem bekannten Roman Allen. . zul Willem In den Hauptrollen: 


ausführlich über dieſe 
e René de Zilahy Eliſſa Landy Krankheit berichtet 
In der Hauptrolle: e sr I. ſowie Eith N in ne 
f f 5 . er Nalſton thoden ang 
via Sidne Wenn Ich eine Million Hätte“ B f 
Sy V. nn ala t Rene Levebre Nils Aiter Preis 31. 4.50. 
N 8 in täglich 55 : 
= 5 Sung aun 2 hr, Preſſe anf Rüdern ＋ in abe Nächſtes Programm: Erhältlich im 
Hänſel und Gretel | ne: min: 109 erg. onfilmzug Atem beim Motgengeauen. Ducoestrieb 
| ftigungsfuponszu 70 Groſchen Lubieriska, 115 o Sym, FR SSS ERST TROBERTERTEN “ 
ge eee r ee 
onnaben „ en „ 0 . 
Sonn“ und Feiertags 12 Uhr | Docteilingen für die duden don - Chor. Sonntags um 12 ur | Ange und Seiertags 12 Uhr 


